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Effektive
Saatfolgen

Alle Sowchose und Kolchose 
haben bei sich effektive Getreide- 
Brach-Feldersysteme mit kurzer 
Rotation eingeführt. Die Spe­
zialisten des Instituts „Kasglpro- 
sem" haben die Entwürfe solcher 
Saatfolgensysteme in den letzten 
40 Getreidewirtschaften der Ge­
biete Aktjubinsk, Zelinograd und 
Turgal beendet.

Zur Vergrößerung der Produk­
tion von hartem und starkem Wel­
zen, sagte dem KasTAG-Korre- 
spondenten der Minister für Land­
wirtschaft der Kasachischen SSR 
M. G. Motorlko. gilt es, die von 
den zonalen Landwirtschaftsver­
waltungen empfohlenen Frucht­
folgen — in erster Linie die 
Drei-. Vier- und Fürfleldersyste- 
me mit Reinbrache — endgültig 
zu meistern. .Das sichert maxima­
le Getreideerträge. Die Erntezu­
schläge gegenüber dem Vielfel­
dersystem erreichen 1,5 bis 2 
Dezitonnen pro Hektar.

So schwierig es auch manchmal 
war. nutzen wir diese Reserve 
gegenwärtig effektiv. Indem die 
Brachflächen die wissenschaftlich 
begründete Norm von 5,1 Mil­
lionen Hektar erreicht haben. Das 
Schema der Flurbereinigung In 
allen Sowchosen und Kolchosen 
ist überprüft worden.

Um das entstandene Verhältnis 
zwischen Getreidefeldern und 
Flächen mit anderen Kulturen 
nicht zu stören, wurden die Grä­
ser vom Ackerland auf grundle­
gend aufgebesserte Flächen über­
geführt.

In den der Winderosion ausge­
setzten Gebieten wurden boden- 
sebonende Ackerbausysteme ein­
geführt.

Ökonomen haben berechnet, 
daß die endgültige Meisterung 
der Saatfolgen mit kurzer Rota­
tion jährlich zusätzlich 1,5 bis 
2.5 Millionen Tonnen Getreide 
ergeben kann.

Um eine ehrenvolle Würdigung 
des 30. Jahrestags der Neuland­
erschließung wetteifernd, haben 
die Getreidebauern eine gute 
Grundlage für die neue Ernte 
geschaffen. Sie haben auf den 
Feldern viel Schnee aufgehalten i 
und mehr natürliche Dünger dort­
hin befördert. Die Saatgutaufbe­
reitung naht ihrem Abschluß.

In den Planaufgaben und so­
zialistischen Verpflichtungen des 
Blei- und Zinkkombinats Von 
Ust-Kamenogorsk für das Jahr 
1984 wird besondere Aufmerk­
samkeit der Erzeugung von Mas­
senbedarfsartikeln gewidmet.

Großer Nachfrage erfreut sich 
bei den Käufern das Zinkweiß. 
Seine Produktion ist In den letz­
ten Tagen des vorigen Jahres 
gemeistert worden, und schon An­
fang Januar Ist diese neue Ware 
auf den Ladentischen der Repu­
blik erschienen.

Das ganze Kollektiv des Blel- 
und Zinkkombinats beabsichtigt, 
lm laufenden Jahr Massenbedarfs­
artikel lm Werte von 20 Millio­
nen Rubel zu fertigen. Das 
l,5mal mehr als lm Vorjahr.

ALUAG oa REPUBUH
Mit der

Mit Jedem Jahr wächst die 
Industrielle Macht Kustanais, 
entstehen hier immer neue 
Wohnhäuserviertei. Diese quten 
Wandlunqen sind das Werk der 
Arbeiter und Fachleute des 
Trusts „Kustanaltjashstrol”, der 
sich zur qrtrnten Bauorqamsa- 
tion des Gebiets emporqearbei- 
tet hat. In den letzten zwei Jah­
ren haben seine Abtellunqen 
qroße Fortschritte erzielt, den 
Produktionsumfanq rapide ver- 
qröOert und die Arbeitsproduk­
tivität qesteiqert.

Die sichere Inbetriebnahme aller 
geplanten Wohnhäuser und Gebäu­
de für kulturelle und soziale Zwei» 
ke zum festgelegten Termin und 
sogar früher ist heute für die Bau­
leute zum Gesetz geworden. Im 
ersten Jahr des Planjahrfünfts 
wurde mehr als die Hallte der 
Wohnhäuser im vierten Quartal fer- 
tiggestellt, jetzt’ tut man das 
gleichmäßig im Laufe des ganzen 
Jahres. Die Werktätigen des Ge­
bietszentrums erhalten nun jährlich 
etwa 80 000 Quadratmeter Wohn­
flächen — um 10 000 bis 14 000 
mehr als 1981.

Die Abteilungskolicklivc des 
Trusts erzielen auch in diesem Jahr 
hohe Kennziffern. Dazu trägt der 
im vergangenen Jahr erzielte Pro­
duktionsvorlauf bei. Das Haupt­
augenmerk galt den Industrieneu­
bauten; gerade sie bestimmten den 
Erfolg bei der Realisierung des 
ganzen Produktionsprogramms. So 
wurde die Errichtung einer Reihe 
von Objekten des Chemiefaserwerks 
beschleunigt und bereits um die 
Mitte des Sommers Kapazitäten 
für Probeindustrieerzeugnisse in

ganzen 02377035

Betrieb genommen: gegenwärtig 
bereitet man sich auf die Inbetrieb­
setzung einer technologischen Stra­
ße für Fertigung neuer Faserarten 
vor. Allein zur Realisierung dieses 
Programms wurden mehr als dici- 
ßig spezialisierte Organisationen 
hcrangezogen. Man entsandte an 
die Objekte zusätzlich neue Bau­
technik und Arbeiter.

Die Kollektive des Trusts errich­
ten mit der ganzen Macht der Bau­
industrie einen Großbetrieb in Ku­
stanai-— das Werk für Kfz-Diescl- 
motoren. Bereits Ende des Plan­
jahrfünfts sollen die ersten Moto­
ren das Fließband verlassen. Die 
architektonische Gestaltung der 
Hallen dieses Betriebs entspricht 
dem letzten Stand der Bautechno- 
logie. Der Entwurf sieht die Aus­
führung des Hauptgebäudes in 
Metall vor. Geplant ist auch die 

' Verwendung leichter Rohrkonstruk­
tionen vom Typ „Urai“, des pro­
phylaktischen Bodenbelags aus 
Metall, von dreischichtigen Begren­
zungswänden vom Typ „Sandwih". 
Bei der Verlegung des Spanent­
fernungsstollens unter dem Haupt­
gebäude sollen erstmalig' Stahlb'c- 
tonverbundkonstruktionen einer 
neuen Serie Verwendung finden.

Das ist noch bei weitem nicht die 
volle Aufzählung der Neueinfüh- 
rtingcn, die von den Bauleuten des 
„Kustanaitjashstroi" erfolgreich ge­
meistert werden.

Davon, wie ergebnisreich sie sind, 
zeugt die Arbeitsproduktivität, die 
jährlich um etwa 8 Prozent steigt, 
und die ständige Senkung der 
Gestehungskosten. Im Laufe der 
Erörterung der Materialien des

Dczcmberplcnums (1983) des ZK 
der KPdSU haben die Kollektive 
des Trusts zur Arbeitsorganisation 
eine schöpferische Einstellung zu 
diesem wichtigen Objekt bekundet. 
Der ingenieurtechnische Dienst des 
Trusts hat zusammen mit der 
I lauplprojcktlcrungsorganisation ei­
nige progressive Lösungen erarbei­
tet, die den Kostenaufwand senken 
und die Baufristen reduzieren. Ihre 
Verwirklichung verspricht eine Spa­
rung von Hunderttausenden Ru­
beln.

Das Bestreben, schnell, in guter 
Qualität und sparsam zu bauen, 
ist für jedes Mitglied des gan­
zen Trustkollcklivs kennzeichnend 
Daher auch die ständige Auffül­
lung der Reihen der Rationalisa­
toren und Erfinder. Eben sie sind 
die Initiatoren des Ringens um die 
Hebung der Arbeitsproduktivität - 
und die Senkung der Gestehungs­
kosten der Bauproduktion, lm Vor­
jahr betrug der ökonomische Ef­
fekt der Einführung der Neuerun­
gen 497 000 RuDel.

Der Wohnungsbau und der Bau 
von Gebäuden für soziale und kul­
turelle Zwecke wird auf ein quali­
tativ neues Niveau gebracht, lm 
Vorjahr meisterte man in der Stadt 
den Bau von mehrgeschossigen 
Gebäuden der neuen Serie 121. 
Das Zusammenwirken der Bauinge­
nieure und der Projektanten aus 
dem Institut „Kustanaigorselpro- 
jekt“ ermöglichte es, in der Kon­
struktion der Gebäude wesentliche 
Veränderungen vorzunehmen und 
die architektonischen Gestaltungen 
zu verbessern. Bereits von diesem 
Jahr ah werden alle Wohnhäuser

Kustanai nur mit verbesserter 
Raumaufteilurig errichtet werden.

Ein besonderer Stolz des Trusts 
sind seine Bestarbeiter. Es lohnt 
sich, über eines der Kollektive aus­
führlicher zu sprechen — nämlich 
über die Putzbrigade um Nelly 
Kundel aus der Bauverwaltung 
„Otdelstroi“. Im Laufe mehrerer 
Jahre behauptet dieses Kollektiv 
erste Plätze im sozialistischen 
Wettbewerb. In der Regel erfüllt 
die Brigade ihr Jahressoll mit 1.5 
bis 2 Monaten Vorsprung. Die Ta­
gesleistung von Nelly Kundel, Ly­
dia Deinega, Jusefa Pcrijanrizkaja 
und Maria Pazjuk erreicht je 26 
Quadratmeter verputzter Wandflä­
chen gegenüber einem Plan von 
21,3 Quadratmeter. Das Kollektiv 
arbeitet bereits neun Jahre nach 
dem Brigadeauftrag.

So hat es die Verputzung des 
Warenhauses — eines der schön­
sten und größten Gebäude in Ku­
stanai — besorgt. Wie Nelly Kun­
del sagte, hatte die Brigade hier 
ein hartes Examen in Berufsmei- 
slerschaft bestanden. Dieses Ob­
jekt ist nach individuellem .Entwurf 
gebaut worden.

So behauptet der Trust dank den 
Bemühungen und der Meisterschaft 
aller Kollektive — von den klein­
sten bis zu den tausendköpfigen — 
ständig Spitzenpositionen. So 
wächst seine industrielle Macht.

Johann MOOR, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Kustanai

Grundlage hoher Ernteerträge
Das Kollektiv des Kolchos „14 

Jahre Oktober" hat für das Jahr 
1984 hohe sozialistische Ver­
pflichtungen übernommen. Es 
beabsichtigt, nicht weniger als 
6 910 Tonnen Getreide an den 
Staat zu verkaufen.

Die Werktätigen des Agrar­
betriebs verrichten termln- und 
qualitätsgerecht alle agrotech­
nischen Winterarbeiten, um der 
Frühjahrsbestellung vollgcwapp- 
net zu begegnen.

Die Schneepfltlge haben bereits 
auf 19 000 Hektar Ackerschlä­
gen Furchen gezogen. Nun Ist 
man daran gegangen, die Schnee-

furche zum zweitenmal zu ziehen, 
auf manchen Feldern geschieh 
das bereits zum drittenmal.

Die Mechanisatoren Otto Stelb- 
ner, Dmitri Sasula, Nikolaus 
Dommert und andere lasten die 
Technik voll aus.

In hohem Tempo verläuft das 
Schneeaufhalten auch In den 
Sowchosen „Abal", „Amandyk- 
skl". „Sugurbaiski". in den Kol­
chosen „Kuibyschew". „Drush- 
ba", „Swesda Kommuny", 
„Kr^snaja Swesda”. „Frunse", 
„Nowy Trud" und anderen.

Johann PETRUS
Gebiet Koktschetaw

Hauptaufgabe der Brigade
Unter Auswertung der neue­

sten Errungenschaften von Wis­
senschaft und Praxis wurde das 
Karagandaer Hüttenkombinat zu 
einem eigenartigen Versuchsge­
lände fürs Testen neuer Technik. 
„Zum erstenmal in der UdSSR", 
..das landesgrößte" — diese 
Worte hört man auf Schritt und 
Tritt. Ein solches Objekt Ist auch 
das komplizierte automatische 
System — die Anlage für " 
mische Wasserenthärtung 
Wärmekraftwerk Nr. 3.

Bevor das Wasser aus 
Kana) Irtysch—Karaganda 
duktlonsfählg wird, muß es mit 
Klärvorrichtungen, mechanischen 
und chemischen Filtern gereinigt

che-
am

werden. Hier vermindern sich 
seine Härte und Alkalität, wer­
den verschiedene Beimengungen 
entfernt. Mit der vollen Inbe­
triebnahme dieser Anlage wird 
sich die Erzeugung des chemisch 
enthärteten Wassers verdoppeln.

Hauptaufgabe der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade Alexan­
der Garbusow Ist, die automati­
sche Anlage für chemische Was­
serenthärtung zu montieren, da­
mit die Technologen alle Pro­
zesse vom Pult aus steuern.

Die Montagearbeiter ringen 
um den Titel „Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit".

Ludmilla FELS1NG 
Gebiet Karaganda

dem 
pro-Tamara ROLLHÄUSER, 

Korrespondent 
der ,,Freundschaft"

Die Werktätigen des Zclinograder Wagenausbesse 
rungswerks haben die Initiative der Moskauer au/ge 
griffen, am 21.. April einen kommunistischen Subboi 
nik durchzuführen. Die komplexe Komsomolzen- und 
Jugendbrigade von Otto Bernhard will dieses Arbcds 
fest mit Jiöchstcr, Arbeitsproduktivität würdigen. In die-

sen Ta,jcn erfüllt die Brigade ihr Schichtsoll zu 118 bis 
120 Pofzent,

Unstr Bild: Mitglieder der Schritlmachcrbrigade: 
Brigad'er Otto Bernhard, Schweißer Alexander Kalo- 
mljez und Dreher Wassili Beloussow.

Foto: Johann Schmutzer

TALDY-KURGAN. Alle Kol­
lektive des Trusts „Taldykurgan- 
selstroi" haben sich die Aufgabe 
gestellt, im laufenden Jahr die 
Arbeitsproduktivität gegenüber 
dem Plan um 1 Prozent zu stei­
gern und die Selbstkosten zusätz­
lich um 0,5 Prozent zu verrin­
gern. Das Fazit des sozialisti­
schen Wettbewerbs der ersten 
zwei Monate zeigt, daß dieses 
Ziel erreichbar Ist. Besondere 
Aufmerksamkeit wird den Schu­
len In den Dörfern geschenkt. 
Die Betriebe des Trusts müssen 
In diesem Jahr fünf Schulen in 
Betrieb nehmen. Alle Brigaden, 
die damit beschäftigt sind, leisten 
Aktivistenarbeit.

KOKTSCHETAW. Die Acker­
bauern eines der größten Agrar­
betriebe im Rayon Kellerowka — 
des Kalinln-Kolchos — haben 
sich zu den bevorstehenden Früh­
jahrsfeldarbeiten gut vorberei­
tet: Auf der ganzen Getreideflä­
che haben sie die Schneefurche 
zweimal gezogen und das Saat­
gut gereinigt. Dieser Tage ist 
auch der letzte geplante Traktor 
überholt worden. Auqh alle Ge­
treidemähdrescher sind bereitge­
stellt. Schon heute könnten alle 
133 Traktoren und 73 Kombines 
aufs Feld ziehen. Aber die Re­
paraturarbeiter setzen die Über­
holung fort.

SCHEWTSCHENKO. D I e 
Mannschaften der Schiffe „Gur­
jew" und „Prut" aus der Ver­
waltung „Mangyschlakrybcholod- 
flot" führen lm sozialistischen 
Wettbewerb seit Beginn des lau­
fenden Jahres. Die Mannschaft 
des „Prut" um den Kapitän 
1. Sacharow hat bereits vor den 
Wahlen die Erfüllung des Plans 
der dreieinhalb Jahre gemeldet. 
Erfolgreich waren die ersten zwei 
Monate auch für die Mannschaft 
des „Gurjew" um den Kapitän 
N. Jewshenko.

TSCHIMKENT. Welt über die 
Grenzen des Gebiets sind die Er­
folge des Sowchos „Kasachstan" 
bekannt. Das Ist einer der ersten 
Betriebe In der Hungersteppe, 
der sich mit Reisanbau beschäf­
tigt. Besonders hohe Resultate 
hat der Sowchos In den ersten 
drei Jahren des elften Planjahr­
fünfts erzielt. In Jeder der drei 
Saisons hat er durchschnittlich 70 
Dezitonnen Reis Je. Hektar ge­
erntet. Dank der hohen Arbeits­
organisation und dem weitgehend 
entfalteten sozialistischen Wett­
bewerb konnten die Werktätigen 
des Agrarbetriebs lm vorigen 
Jahr etwa 19 000 Tonnen Silber- 
kqj-n In die Staatsspeicher schüt­
ten. Die Aktivistenarbeit des Sow- 
choskollektlvs hat man mehrmals 
mit hohen Auszeichnungen ge­
würdigt. Unlängst ist Ihm die Ro­
te Wanderfahne des ZK der 
KPdSU, des Ministerrates der 
i'cISSR. des Zentralrates der So­
wjetgewerkschaften und des ZK 
•les Komsomol für die Ergebnis- 
c von 1983 überreicht worden,

Die patriotische Initiative der Arbeltskollektlve Moskaus, am 21. April 
den kommunistischen Subbotnik anläßlich des 114. Geburtctaqs W. I. Le­
nins durchzuführen. Ist In unserer Republik weitqehend aufqeqrlften 
worden.

In Betrieben und Verelnlqunqen, In Institutionen und OrqanKatlonen, 
In Sowchosen und Kolchosen finden Meetinqs der Worktätiqen statt, auf 
denen sie dlo wertvolle Initiative bllllqen und hohe Verpfllchtunqen über­
nehmen. Viele Arbeitskollektive beschlossen, den Taq des Roten Subbot­
niks mit höchster Arbeitsproduktivität zu ehren.

ALMA-ATA. Das Kollektiv 
des Elektromechanischen Werks 
unterstützte die patriotische In­
itiative der Moskauer, am 21. 
April den kommunistischen Sub­
botnik anläßlich des 114. Ge­
burtstags W. I. Lenins durchzu­
führen, und steht Jetzt lm Pro­
duktionsaufgebot.

Auf dem Meeting sagte Briga­
dier J. Mylnlkow, ihr Kollektiv 
habe beschlossen, am Roten Sub­
botnik die Aufgabe zu minde­
stens 130 Prozent zu erfüllen 
und alle Erzeugnisse mit einge­
sparten Materialien zu produzie­
ren. Er rief seine Kollegen auf, 
den Geburtstag des Begründers 
der Kommunistischen Partei und 
des Sowjetstaates mit höchster 
Arbeitsproduktivität zu ehren.

Der Sekretär des Parteibüros 
L. Gussak sagte, die Ermittlung 
von Reserven habe sich an je­
dem Arbeitsplatz entfaltet. Am 
21. April werden die Betriebsar­
beiter 160 Magnetanlagen und 
mehr als 10 Tonnen Metallkon­
struktionen herstellen. Die Hälf­
te der Erzeugnisse soll aus ge­
sparten Rohstoffen und Materia­
lien produziert werden.

Der erste Tag des Lenin-Pro- 
duktlonsaufgebols hat gezeigt, 
daß lm Kollektiv Wort und Tat 
übereinstimmen. Die Aufgabe ist 
bedeutend überboten worden.

A

Als erste unter den Kollekti­
ven der Stadt haben die Werk­
tätigen der Möbelvereinigung 
..Alma-Ata" den Aufruf der Mos­
kauer erwidert, den kommunisti­
schen Unionssubbotnik durch 
hochproduktive Arbeit zu würdi­
gen. Am 21. April sollen in Ih­
ren Abteilungen Möbel lm Wer­
te von etwa 70 000 Rubel pro­
duziert werden.

63 Prozent der Erzeugnisse 
sind hier mit dem Qualitätszei­
chen versehen. Darunter sind 
die Schrankwände ..Scholpan", 
„Sarja". die Küchengarnitur 
„Berjoska". Es wurde ein Konto 
der Einsparung von Elektroener­
gie und Materialien eröffnet.

Etwa die Hälfte der am Ro­
ten Subbotnik erzeugten Pro­
duktion wird aus gesparten Ma­
terialien gefertigt werden. In 
vielen Brigaden hat die Vorbe­
reitung des Subbotniks bereits 
begonnen. Dabei helfen ihnen die 
Fachleute, die die Aufgaben für 
den 21. April ökonomisch be-

gründen. Die Kollektive um die 
Kommunisten N. T. Schaburcha- 
now und N. S. Kusmenko füh­
ren lm sozialistischen Wettbe­
werb. Traditionsgemäß werden 
zum Subbotnik auch die Rentner 
erscheinen.

„Zwölf Brigaden und die End- 
bearbeltungsabtellung haben sich 
verpflichtet. den Quartalplan 
zum 114. Geburtstag Wladimir 
lljitsch Lenins zu erfüllen", be­
richtet der Sekretär des Partei­
komitees der Vereinigung J. A. 
Awdejew. „Als Initiatoren des 
sozialistischen Republikwettbe­
werbs für die Vergrößerung des 
Ausstoßes hochwertiger Konsum­
güter bekräftigen wir unsere 
Worte mit Taten. Das Produk­
tionsaufgebot der Möbelbauer zu 
Ehren des Subbotniks wird unser 
weiterer Schritt zur Erfüllung 
der hohen sozialistischen Ver­
pflichtungen sein, die wir für das 
vierte Jahr des Planjahrfünfts 
übernommen haben."

. TSCHIMKENT. Die Werktä­
tigen Südkasachstans billigen ein­
mütig die Initiative der Mos­
kauer Arbeiter, die alle aufge­
rufen haben, den 114. Geburts­
tag Wladimir lljitsch Lenins 
durch höchste Arbeitsprodukti­
vität zu würdigen und am kom- 
munlstl&hen Subbotnik teilzuneh­
men.

Auf einem Meeting der 1-Iüt- 
. tenwerker der Bielhütte. Träge­
rin des Leninordens, sagte R. Ja­
gudin, Vorsitzender des Abtei­
lungskomitees:

„Wir werden die Vorbereitung 
für den Subbotnik durch unent­
wegte Erhöhung der Arbeitslei­
stung kennzeichnen, um sie am 
21. April zu einer rekordhaften 
zu gestalten." Von der Bereit­
schaft. ins Leninsche Produktions­
aufgebot zu treten und am Lenin­
schen Unionssubbotnik teilzuneh­
men, berichteten der Dreher 
A. Bosych, der Schmelzer S. Aka­
tow und andere Teilnehmer des 
Meetings. Die Hüttenwerker wol­
len zum Geburtstag W. I. Le­
nins überplanmäßig Warenpro­
duktion lm Werte von Tausen­
den Rubel erzeugen, die Aufga­
be ihrer Realisierung übererfül­
len und ihre Jahresverpflichtun­
gen bei der Steigerung der Ar­
beitsproduktivität und Senkung 
der Selbstkosten der Erzeugnis­
se überbieten.

(KasTAG)

Beschluß des Zentralkomitees der KPdSU, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR und des Ministerrats der UdSSR

Über die Verewigung des Andenkens 
an Juri Wladimirowitsch Andropow

In Anbetracht der historischen Verdienste des 
herausragenden Funktionärs der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates, der weltweiten kom­
munistischen und Arbeiterbewegung, treuen Leni­
nisten, leidenschaftlichen Kämpfers für Frieden 
und Kommunismus Juri Wladimirowitsch Andropow 
und zur Verewigung seines Andenkens beschließen 
das Zentralkomitee der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und der Ministerrat 
der UdSSR:

1. Eine Büste an der Bahnstation Nagutskaja In 
der Region Stawropol, wo er geboren wurde, aufzu­
stellen.

2. Die Stadt Rybinsk im Gebiet Jaroslawl In die 
Stadt Andropow und den Rayon Kursawka. Region 
Stawropol. In den Andropow-Rayon umzubenennen.

3. Den Namen J. W. Andropow zu verleihen an 
die Produktionsvereinigung „Rostselmasch", 
das Hüttenkombinat von Nowolipezk.
die Leningrader Militärpolitische Hochschule für 

Luftabwehr.
eine der Hochschulen.
die den Lcninorden tragende Kantlmlrowkaer 

Rotbanner-Gardepanzerdivision,
Zentralkomitee 

der KPdSU

eine Grenzabteilung des Rotbanner-Nordwest­
grenzbezirks:

die Mittelschule Nr. 108 des Ministeriums für 
Verkehrswesen in der Stadt Mosdok. Nordossetische 
ASSR,

den Pionierpalast der Stadt Petrosawodsk.
einen Prospekt oder einen Platz in der Stadt 

Moskau und je eine Straße in den Städten Jaro­
slawl. Petrosawodsk und Stupino (Gebiet Moskau).

ein Schiff der Seekriegsffotte.
4. Zwölf J. W. Andropow-Stipendlcn für Studen­

ten der Staatlichen Kuusinen-Unlvcrsität von Petro­
sawodsk. der Polytechnischen Hochschule von Ja­
roslawl und einer der Hochschulen festzulegen.

5. Gedenktafeln anzubringen am Gebäude des 
Schiffbauwerks Wolodarski lm Gebiet Jaroslawl 
und am Gebäude des Komitees für Staatssicherheit 
der UdSSR, in dem J. W. Andropow tätig war. so­
wie am Haus Nr. 26 auf dem Kutusow-Prospekt 
der Stadt Moskau, wo er wohnte.

6. Eine Büste auf das 
auf dem Roten Platz an 
stellen.

Grab J. W. Andropows 
der Kremlmauer aufzu-

Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR

Ministerrat 
der UdSSR

«QiPPulsschlaci unserer Heimat
Belorussische SSR

Novitäten 
am laufenden Band

Die Qualität der Erzeugnisse 
des Minsker Autowerks, die sich 
allgemeiner Nachfrage erfreuen, 
steht der Qualität seiner führen­
den Produktion — der weltbe­
kannten Lastkraftwagen aus der 
MAS-Relhe — nicht nach. So 
werden Jetzt z. B. hier auch die 
Anhänger für Personenkraftwa­
gen mit dem ehrenvollen Fünfeck 
markiert. Auf Wunsch der Ama­
teurfahrer ist die Ladefähigkeit 
der Anhänger verdoppelt, und sie 
selbst sind bequemer lm Nutzen 
und kompakter geworden.

Die so hohe Aufmerksamkeit 
gegenüber der „zweitrangigen" 
Produktion erklärt sich einfach: 
Im Autogiganten sind alle Mas­
senbedarfsartikel Jetzt gleich den 
anderen Erzeugnissen ins Korn 
plexsystem der Qualltätssteue 
rung einbezogen worden. Die 
Teile für die Anhänger werden 
Jetzt gleich den wichtigsten Bau­
gruppen für Lastkraftwagen re­
gelmäßig einer Prüfung auf 
Übereinstimmung mit den ent 
sprechenden Standards unterzo­
gen. Es Ist eine Sonderabteilun/> 
'.eqri'rdct worden, die die Quali­
tät der Massenbedarfsartikel re- 
gelmäßig überprüft.

Ukrainische SSR

Ergiebige 
Flachssorte

Dank der neuen Gemeinflachs­
sorte „Mrlja", gezüchtet von den 
Selektlonären des wissenschaft­
lichen Forschungsinstituts für 
Landwirtschaft der Nichtschwarz­
erdezone 'der Ukrainischen SSR. 
werden die ukrainischen Acker­
bauern jetzt mehr Produktion je 
Hektar erhalten. An die Land­
wirtschaftsbetriebe der Gebiete 
Shltomlr und Sumy, von wo sein 
Weg auf weite Felder beginnen 
wird, sind zur Vermehrung die 
ersten Partien Saatgut abgefer­
tigt worden.

Für den „Neusiedler" Ist hohe 
Ergiebigkeit kennzeichnend. Auf 
dem Versuchsfeld betrug sie 10 
Dezitonnen, was um 1.2 Dezl- 
tonnen mehr Ist als bei der in 
der Republik verbreiteten Sorte 
K 6. Auch die Ausbeute von 
haltbaren Fasern mit vortreffli­
chen Webequalltäten ist vergrö­
ßert worden.

„Mrlja" reift um nahezu ein» 
Woche früher heran, laeert nie) ’ 
auf dem Feld, ist krankheitsresi­
stent, läßt sich gut mit Vollernte­
maschinen einbringen.

In diesem Frühjahr soll auch 
die Zone des Anbaus anderer 
intensiver Sorten bedeutend er­
weitert werden.

Kirgisische SSR ----------------

Wohnhäuser 
auf Bestellung

Im Laufe nur eines Monats Ist: 
In der Zentralsiedlung des Sow­
chos „Pachtatschl", Gebiet Osch, 
ein ganzer Wohnkomplex entstan­
den. Die spezialisierten Brigaden 
des Trusts „Jushremstroibyt", die 
sich früher nur mit der Erneue­
rung des individuellen Wohn­
raumfonds befaßten, haben nun 
auch diese komfortablen Eigen­
heime lm Auftrag der Sowchos- 
arbeiter errichtet.

Die neue Dienstleistungsart, 
eingeführt auf Beschluß des Rats 
der Agrar-lndustrle Vereinigung 
des Gebiets Osch, hat bet den In­
dividuellen Auftraggebern An­
klang gefunden. Jetzt brauchen 
die Dorfbewohner nicht mehr 
Zelt zu verlieren, um verschiede­
ne Baumaterlanen zu suchen und 
zu erstehen, sie brauchen sich 
auch selbst nicht mehr In Bauar­
beiter zu verwandeln, sondern 
können ruhig Ihrer Grundarbeit 

, nachgehen. Sic brauchen es nur 
in der nächstliegenden Organlsa- 
„ui des Trusts anzumeiden, und 
man wird ihnen dort mehrere ty­
pisierte Häuserprojekte zur Aus­
wahl vorlegen.

Beim Abschluß des Vertrags 
begleicht der Auftraggeber o- 
fort nur die Hälfte der nötlgeh 
Summe.
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Der Leser greift zur feier Eine Versuchsstation in der Steppe
Was mich bewejft

Probleme gibt’s noch
Von Jahr zu Jahr 

steigt der Lebensstan­
dard der Sowjetmen­
schen und wachsen folg­
lich auch ihre Bedürf­
nisse. Die Kunden wol­
len schnell und höflich 
bedient Sein, und das 
wohl mit Recht.

Für uns Mitarbeiter 
der Dienstleistungssphä­
re heißt das. daß wir 
unsere Möglichkeiten 
besser nutzen und unse­
re Reserven besser aus­
schöpfen müssen.

In unserem Kombinat 
können die Kunden wie 
auch in anderen art­
verwandten Betrieben 
Fernseh- und Radioap­
parate. Haushaltsgeräte 
und Uhren reparieren 
lassen. Herren- und Da- 
mcnklelder. Schiihwérk 
und gestrickte Wollsa- 
chèn bestellen.

Wir leisten für die 
Bevölkerung lm ganzen 
etwa 300 große Und klei­
ne. Dienste. Friseursa­
lons unseres Kombinats « 
gibt es lm Rayonzèn- 
trum Essll wie auch In 
dön Siedlungen des Ray­
ons. Oft fahren unsere 
Meister aus verschiede­
nen Abteilungen In die 
Sowchose und Kolchose 
und bedienen die Acker­
bauern und Viehzüchter 
unmittelbar an ihren Ar­
beitsplätzen. Während 
der wichtigen landwirt­
schaftlichen Kampagnen

Meinungen

Mensch sesin, 
heißt 
menschlich sein

Tief beeindrückt, ja sogar er­
schüttert hat mich der Beitrag 
..Das schwierige Gespräch" von 
Heinrich Klassen. der in der 
Nr. 29. der „Freundschaft" ver­
öffentlicht wurde. Das ist wirk­
lich em schwieriges Gespräch, 
welches der Autor die handeln­
den Personen miteinander führen 
läßt. Er gibt dadurch zu verste­
hen, daß es leider noch so man­
che Familien gibt, wo man die 
Großeltern nicht gebührend 
schätzt. Ja sie manchmal durch 
Unaufmerksamkeit und Gleich­
gültigkeit seelisch tief kränkt.

In unserem Fall haben wir 
zwei Standpunkte. Einerseits Ist 
das der Söhn und die Schwieger­
tochter. andererseits aber die Öf­
fentlichkeit, vertreten durch den 
Milizionär Michael Resak und 
seinen ehrenamtlichen Helfer 
Martin Hertje sowie die alte 
Frau. Dabei Ist der Sohn vermut­
lich der Meinung, er habe seiner 
Mutter kein Leid zugefügt. Sie 
wohne zusammen mit Ihnen, sie 
ernähren sie, sie habe ihr eigenes 
Kämmerlein.

Ja, ein alter Mensch hat wohl 
keine großen Ansprüche. Jedoch 
Mensch sein, heißt vor allem 
menschlich sein, und wenn dabei 
ein Haushund bessere Wohnver­
hältnisse hat. so muß man das 
nur als unmenschlich bewerten. 
Und darin haben die Vertreter 
der Öffentlichkeit vollkommen 
recht.

Es sei noch ein Detail erwähnt. 
Die Jungen Leute haben einen 
Söhn. Einmal wird auch er seine 
eigene Familie haben, seine El­
tern dagegen altersschwach wer­
den und einer Pflege bedürfen. 
Wer kann da Hand aufs Herz le­
gen und sagen, daß er, in solch 
einem Milieu erzogen, den Eltern 
mehr Aufmerksamkeit schenken 
wird, als sie es einst seiner Größ­
mutter angedeihen ließen?

Alexander QUINDT 
Gebiet Aktjublnsk

Eine packende 
realistische 

’ Darstellung
Die Geschichte der Neulander­

schließung in Kasachstan zeugt 
anschaulich, was unser Sowjet­
volk In der Nachkriegszeit gelei­
stet hat. um unsere sozialisti­
sche Heimat möglichst schnell 
voranzubringen, besonders auf 
dem Gebiet der Landwirtschaft. 
In diesem Zusammenhang hat die 
Seite „Wo die Geschichte leben- f I i a nntaf/il>Andlg bleibt, dort entstehen neue 
Traditionen" („Freundschaft", 7. 

mich 
Ein- 
ge- 

Sehr

auf 
guten 
Und 
mich.

Februar d. J.) 
einen besonders 
druck gemacht, 
wlß nicht nur auf ......
aufschlußreich ist der Beitrag 
des Ersten Sekretärs dos Nordka- 
sachstaner Gebietsparteikomitees 
Wladimir Stepanow, betitelt „Das 
Heote auf dem verwandelten Bo­
den."

In diesem Beitrag wird ge­
zeigt. was das Gebiet Nordka­
sachstan vor der Neulanderschlie­
ßung darstellté, wie bescheiden 
sein Beitrag zur Getreidebilanz 
der Sowjethelmat damals war. 
und was es heute hochproduktiv 
leistet. Während z. B. lm Ray­
on Oktjabrskl. vor 1954 22 Kol­
chose und ein Sowchos nur 9 000

wie Vfehwlnterurtg. Aus­
saat oder Erntebergung 
leisten wir ihnen unsere 
guten Dienste, fördern 
damit ihre Stimmung 
und tragen zu hohen 
Produkiionsleistu n gen 
bei. in allen Abschnit­
ten unseres Kölnblnats. 
ob in der Maßschnei­
derei, oder in der Schuh­
macherei arbeiten hoch­
qualifizierte Meister, die 
um eine vorbildliche 
Kundenbedienung sehr 
bemüht sind.

Viele Mitarbeiter un­
seres Betriebs wurden 
von eigenen Lehrmei­
stern oder an Berufs­
schulen und in Lehr­
gängen ausgebll d e t. 
Was mich persönlich be­
trifft. so hatte ich von 
Jung auf davon ge­
träumt. eine DamenfrJ- 
seusc zu werden. ich 
hatte Glück und übe 
meinen Beruf bis Jetzt 
mit Erfolg aus.

Vor bereits elf Jah­
ren hatte ich einen 
Lehrgang In Aktjublnsk 
absolviert. Bald darauf 
begann ich selbständig 
lm Damensalon zu arbei­
ten. Mit der Zeit ge­
wann ich Erfahrungen, 
wurde Immer öfter zu 
Gebiets- Und Republik­
wettbewerben der Rè- 
rufsmelstersch a f t ge­
schickt und brachte 
fast jedesmal Preise 
mit. Auch, unser Salon

und das ganze Kollektiv 
des Betriebs wurden 
mehrmals für ihre hohen 
Leistungen ausgezeich­
net. Kein einzi­
ger Kunde soll un­
seren Salon In schlech­
ter Stimmung verlassen. 
Das Ist bei uns die Re 
gcl. Wir bemühen, un' 
ledern Wunsch unserci 
Besucher éntgegenzu 
kommen. Darum fehlt es 
pns nicht an Kun­
den, der Salon wird 
stark besucht. Von 
acht Uhr morgens bis 
acht Uhr abends stehen 
unsere Türèh offen. Und 
das spüren wir gut an 
unseren Arbeitsergeb­
nissen: die Plansolls er­
füllen und überhlétcn 
wir Jahraus. Jahrein. 
Dabet hilft <-n« der so­
zialistische Wettbewerb 
zwischen den Brigaden 
und Abschnitten dn- 
Komblnats. Die Partei- 
und Gewerkschaftsorga 
nlsatloneb sind bestrebt, 
dem Wettbewerb einen 
Zléibewußten und Wirk­
samen Charakter Zu ver­
leihen. Uns gelingt das 
gut: Schon das dritte 
Jahr weist unser Kombi­
nat gute Leistungen auf. 
Der Umfang dèr Dienste 
für die Bevölkerung 
betrug 524 000 Rubel 
— um etwa 42 000 Ru­
bel mehr, als geplant 
war. In 19 Siedlungen 
dés Rayons habén wir

Hektar untSrrt Pflug hatten und 
Jährlich käum anderthalb oder 
zwei Millionen Pud Getreide lie­
ferten, bestellen sie heute im 
Rahmèn des Rayons Sefgejewskl 
151 000 Hektar und erzeugen 
alljährlich 10 Millionen Pud Ge­
treide für das Land. Wladimir 
Tirtiöfejèwltsch Stepanow nennt 
zahlreiche Neulanderschließer, 

darunter mehrere Sowjetdeut­
sche. die viel taten, Um ihre 
Kolchöse und Sowchose In Inten­
sive. technisch entwickelte Be­
triebe zu verwandeln. Er zeigt In 
seinem Beitrag die Brüderschaft 
der Völker Kasachstans. nennt 
solche fähige und sachkundige 
Organisatoren wie Martin Dirks, 
Joseph Miller. Michael Adam. 
Arkadl Stein u. a. O ja, das sind 
Männer, die sich mit Leib und 
Seele nicht nur für die Neuland­
erschließung einsetzten, sondern 
auch zuvor, während des Krie­
ges ihren Mann standen. Ich ken­
ne diese tüchtigen Fachmänner 
der Landwirtschaft und Kommu­
nisten. besonders M. Dirks, den 
ehemaligen Direktor des Sowchos 
„Tokuschlnski". den langjähri­
gen Vorsitzenden des Kolchos 
„XXII. Parteitag" M. Adam in 
Peterfeld, J. Miller. Direktor des 
Sowchos „Karagandlnskl” und 
auch viele andere, über die ich 
vor langer Zeit in der „Freund­
schaft" berichtete. Und Jetzt freut 
es mich besonders, daß man Siè 
auch heute noch mit großer Ach­
tung trotz ihres fortgeschritte­
nen Alters als mustergültige Or­
ganisatoren und Patrioten dér 
Sowjethelmat schildert.

Gewiß war die Neulander­
schließung nicht leicht, aber le­
bensnotwendig. Und diese große 
Aufgabe ist nun in Ehren voll­
bracht.

Klemens ECK 
Tscheljabinsk

Das kostete 
Kraft, Fleiß 
und Ausdauer

Mn Interesse las ich den Arti­
kel „Das große Ganze" von Alex­
ander Frank („Fr.". Nr. 18) aus 
dem Zyklus „Neuland: gestern, 
heute, morgen".

Der Autor macht uns mit ei­
nem Vertreter der zweiten Gene­
ration der Neulanderschließcr be­
kannt. Wir erfahren, und nicht 
zum ersten Mal, aber Immer wie­
der mit Staunen, wieviel Kraft. 
Fleiß und Ausdauer ein Acker­
bauer an den Tag legen muß, bis 
die Ernte unter Dach kommt. Das 
Klima irrt Neuland hat seine be­
sonderen Launen — trockene 
Staubwinde, plötzliche Schneefäl­
le. frühe Nachtfröste im Herbst 
oder späte lm Frühling sind hier 
keine Seltenheit. Döch wie aus 
dem Artikel zu ersehen ist, wer­
den auch die Vertreter der zwei­
ten Generation im Neuland mit 
den Launén der Natur fertig. Das 
sind lm gegebenen Fall Vlktör 
Möllcher mit seinen Kameraden 
Sergej Llnln. Viktor Alimin, Ni­
kolai Golub, Bolat Bekeschew 
und anderen, die den Unbilden 
der Natur trotzen und Jedesmal 
reiche Ernteerträge einbringen. 
Ich denke, Ain jeder von uns 
muß. wenn er ein duftendes Stück 
Brot ißt, mit großem Dank und 
mit Achtung an die schwere, 
selbstlose Arbeit des Ackerbauers 
dejiken. Mancher Feldarbeiter, 
den die Überraschungen der Na­
tur vielleicht oft aus der Fassung 
hfingön. kann sich an diesen 
Menschen ein Beispiel nehmen.

Mir gefällt dl« F.rzählform vor 
A. Frank, seine Spreche.

Erne MAIER
I Region Stawropol 

komplexe Annahmestel­
len eröffnet, wo verschie­
dene Bestellungen an­
genommen werden.

Das bedeutet aber 
nicht, daß wir schon 
Ule Probleme gelöst 

’ aben. Das Leben stellt 
uns neue Aufgaben. Die 
üngsten Beschlü s s e 

4er Partei und Regie­
rung (ordern von uns 
ein noch höheres Niveau 
der Dienste. Vor allem 
aber müssen wir unsere 
eigenen Arbeitsbedin­
gungen verbessern. Es 
hapert nicht selten auch 
mit der Materialversor­
gung, die Ausrüstungen 
In- vielen Abschnitten 
sind verschlissen und 
moralisch veraltet. Das 
kann uns nicht befriedi­
gen. Auch unsere Räume 
sind viel zu eng. Man 
verspricht uns zwar ein 
neues Dienstleistungs­
kombinat mit moderner 
Einrichtung, doch nur 
'n weiterer Perspektive. 
Wir müssen aber die 
alltäglichen Dienste heu­
le und Jeden Tag erwei­
sen. und wir wollen sie 
in hoher Qualität aus- 
fllhren, damit uns das 
Gewissen nicht nlagt, 
den Kunden schlecht be­
dient zu haben.

Ludmilla EMRICH. 
Friseuse

Gebiet Turgai

Trotz Ihres- jungen Alters geniefft 
die Komsomolzin Rosa Hopfauf 
(im Bild) verdiente Achtung unter 
ihren Kollegen In der Mechanisier- 
ten Wanderkolonne Nr. 6 ries Trusts 
„Kasspczsclmontash" von Taldy- 
Kurgan. Als Buchhalterin des Be­
triebs kennt sie jeden Arbeiter. 
Was Ihr in der umfangreichen ge­
sellschaftlichen Arbeit stets zugute 
kommt.

Rosa verfügt über Eigenschaften, 
die ein Komsomolorganisator not­
wendig braucht. Darum leitet sie 
schon einige Jahre lang die Kom­
somolarbeit im Betrieb, ist Mit­
glied des Redaktionskollegiums der 
Wandzeitung... Als Komsomolorga­
nisator kennt sie gut die Aufgaben, 
aber auch die Sorgen und Probleme 
der Jugendlichen und bemüht sich, 
das Leben der Komsomolzen interes­
santer zu gestatten. Ihre organisa­
torischen Fähigkeiten haben sich 
markant wahrend 'der jüngsten 
Wahlen in den Oberstin Sowjet der 
UdSSR offenbart.

Die vielseitige gesellschaftliche 
Tätigkeit Rosa Hopfaujs stört sie 
nicht, auch ihre Pflichten als Buch­
halterin vorbildlich Zu erfüllen. Die­
se Aktivistin der kommunistischen 
Arbeit hat vor. in diesem Jahr die 
Dshambuler Hochschule für Hydro­
melioration zu beziehen. Die reichen 
Erfahrungen, die Rosa in dieser 
Zeit gesammelt hat. werden ihr si­
cher auch im Studium zu hohen 
Leistungen verhelfen.

Briefe aus der DDR

Dresden mahnt zum Frieden
Alljährlich versammeln sich lm 

Februar Zehntausende Dresdner 
Bürger zum Gedenken der Opfer 
des anglo-amcrlkanlschen Bom­
benterrors lm Februar 1945, 
durch den die blühende Stadt 
Dresden, bekannt durch die 
Schönheit Ihrer Bauten und die 
Kunst, die sie in Ihren Mauern 
barg, in Schutt und Asche gelegt 
wurde. 35 tausend Bürger ver- 
oren dabei Ihr Leben.

Unser Gedenken ist eine An 
läge gegen all Jene, die aucl 

heute erneut unsere Völker und 
Itädte mit Krieg bedrohen. Wir 
verneigen uns aber auch ehr- 
i'urchtsvöll vor all den vielen 
Menschen, die bei karger ratio­
nierter Kost, Jahr um Jahr die

Unsere Mutter
Die Mutter... Jeden Menschen 

überkommen bei diesem Wort die 
zärtlichsten, wärmsten 
Die Meinung, über 
Mutter sei leicht

Gefühle, 
die eigene 

--------- ......... zu schreiben, 
lat meines Erachten» picht richtig.

■ < a._ übrigens
Kinder. 
Kinder 
bei der

Wer kennt die Mutter 
besser als die eigenen 
Aber auch die eigenen 
täuschen sich mitunter —.
Einschätzung der Mutterliebe, der 
Handlungen Ihrer Eltern, und hur 
mit der Zeit gewinnen sie die nö­
tige Fähigkeit, das Handeln Ih­
rer Eltern aus ganz anderer Sicht 
zu betrachten.

UrtSere Mutter Ist für uns Kin­
der. Enkel. Urenkel ein gutes, 
nachahmenswertes Vorbild in al­
lem. Besonders ansteckend sind 
Ihr ständiger Frohsinn, Optimis­
mus und ihre Arbeitslust, obwohl 
sic es lm Lebe» wie viele Ihre 
Altersgenossen nicht leicht hatte.

1941 übfernahm sie die 
IAltung der Schule und wurde 
gleich nach dein Kriegsausbruch 
samt den Kindern nach Baschki­
rien evakuiert. Hier mußte sie 
gleich allen Sowjetfraucn das 
schwere Los mittragen. Aber sie 
war noch Jung und energisch und 
hielt standhaft durch.

Später, schon als Hochschulleh­
rerin an der Kasachischen Staat­
lichen Universität im Fach 
Deutsch, bewährte sic sich ' als 
begabter Pädagoge und talentvol­
ler Organisator Zugleich.

35 Jahre Lehrtätigkeit! Was 
das bedeutet, kann sich wohl 
nur ein Lehrer voll und ganz 
vorstellen.

Mit 42 Jahren promovierte Ga­
lina paWlowna. Mutter von vier 
Kindern, zum Kandidaten der 
Wissenschaften und würde zehn 
Jahre später zum Dozenten er­
nannt.

Man wird richtig stolz, wenn 
man mit Mutter durch die Stadt 
oder durch die Universitätsräume 
geht, und sie dabei auf Schritt 
und Tritt begrüßt wird. Kein 
Wunder bei solch einer langen 
Arbeitsdauer, wird so mancher 
denken. Doch nein, sie wird auf 
eine besondere Art begrüßt: mit 
Liebe und sehr zuvorkommend. 
Wie ein Mensch, den man achtet, 
dem man vieles zu verdanken hat.

Neben ihrer mannigfaltigen 
gesellschaftlichen Tätigkeit hat 
Mutter stet? Zeit für uns Kinder 
gefunden. Wir alle haben die 
nötjge Bildung erworben und 
eigene Familien gegründet. Mei­
ne älteste Schwester Ist. wie einst 
unsere Mutter. Schuldirektor in 
Moskau, meine Jüngste Schwester 
und die zwei Brüder sind wis­
senschaftliche Mitarbeiter in ver­
schiedenen Forschungsinstituten.

Seit 1980 Ist unsere Mutter im 
Ruhestand, man kann sie aber 
Immer wieder in der Universi­
tät sehen. Bald beratschlagt sie 
eine Junge Kollegin, bald spricht 
sie lm Gewerkschaftskomitee, 
bald lacht sie, fröhlich umringt, 
von einer Studentengruppe. Mit 
ihren 70 Jahren bleibt sie Inner­
lich noch Jung und rüstig.

Peter MESSERLE
Alma-Ata

Trümmer dieser barbarischen 
Zerstörung beseitigten und jene 
Lügen straften, die von der „Un­
fähigkeit, Dresden wieder auf- 
zubaucn’”, sprachen. Dank unse­
ren Dresdner TrÜmmerfrauenl

Unser Zorn, verbunden mit ho­
hen Arbeitsleistungen und ml 
lltärlscher Bereitschaft gegen al­
le erneuten Krlcgsabenteurbr. 
richtet sich besonders gegen die 
USA-Administration mit ihrer 
teuflischen Kernraketenstatlonle- 
rung und der militanten Kanonen- 
böotstralegle.

Brè|te Zustimmung bekundet 
unsere Bevölkerung der konstruk­
tiven Friedenspolitik der UdSSR, 
so insbesondere dem Vorschlag,

Im Rayon Komsomolez. wohnen 
X Jrle Nerilanderschllefler. die Im 
Jahre 19.54 nach Kasachstan gc 
kommen waren, um das brachlie­
gende Land zu erschließen. Vor 
kurzem fand im Kulturhaus der 
Geflügelfabrik ..Komsomolskaja" 
ein Treffen mit ihnen 9tatt. Unter 
den Anwesenden waren das Ehe­
paar Kniga. Tatjana Orechowa 
und Anton Goldade. die hier als 
erste Neulanderschließer ange­
kommen waren.

Auch Ich habe bei der Er­
schließung der brachliegenden 
Ländereien von Anfang an mlt- 
gemacht. Vor meinen Augen ha­
ben sich die großen Veränderun­
gen In unserer Siedlung vollzo­
gen. Anstelle der niedrigen Lehm­
hütten sind neue zwei- und drei­
stöckige Hauser entstanden, sind 
ein großes Handelszentrum, neue 
Schulen und Kindergärten ge­
baut worden.

Das Rayonzentrum Komsomo- 
■ lez, die Zentralsiedlung des Tech­
nikumssowchos „Kasachstanski" 
(früher „Kustanafskl") hat die 
Neulanderschließung so gut wie 
zweimal erlebt.

Ende der 20er Jahre, als die 
ersten Kolchose in unserem Lan­
de organisiert wurden, sollte im 
Gebiet Kustanai eine landwirt­
schaftliche Versuchsstation ge­
gründet werden. Die Wahl fiel 
auf den kleinen Aul Utep am 
Flüßchen Togusak. 1929 kamen 
die ersten Familien aus verschie­
denen Gebieten des Landes hier­
her. Man begann das Land zu 
pflügen und Wohnhäuser zu bau­
en. Der einzige Baustoff war 
Lehm. Wie die Alteingesesse­
nen bezeugen, hatte man schön 
im ersten Sommer 400 000 Zie­
gel gebrannt, die sich so bau­
fest erwiesen, daß viele Gebäu-

Wichtiges Dokument
Der Entwurf der Schulreform 

Ist meines Erachtens ein wlchtl 
ges Dokument, das nicht nur die 
Lehrer angeht, sondern auch bei 
allen Interesse weckt, die so 
oder anders mit der Erziehung 
zu tun haben.

.In unserer Familie gab es drei 
Ix?hrcr. Mein ältester Bruder Ot­
to beendete das Leningrader 
Pädagogische Technikum und 
war bis Kriegsbeginn Lehrer, 
auch mein zweiter Bruder Andre­
as übte denselben Beruf aus. 
Ich begann meine Lehrtätigkeit 
1947 im Gebiet Koktschetaw.

Menschen wie du und ich

Ehre, dem Ehre gebührt
Im Zimmer herrscht tiefe Stille, 

und hinter den Fenstern liegt fro­
stige Finsternis. Man möchte 
nicht die gemütliche Wärme der 
Stube verlassen, aber man muß 
das doch tun. Die Uhr zeigt erst 
halb fünf, aber es Ist gerade Zelt, 
in die Farm zu gehen. Olinda sah 
sich die schlafenden Kinder an 
und weckte leise den ältesten 
Sohn auf. ..Woldemar. mein Kind, 
steh auf. es ist Zeit. Ich gehe 
schon, komm bald nach."

Der in der Nacht gefallene 
Schnee knirrscht unter den Fuß­
sohlen. Die Dorfstraßen liegen 
noch im Dunkel, nur hier und da 
kann man ein Licht im Fenster 
sehen. Olinda eilt nicht, denn die 
Farm Ist nebenan.

Nun ist sie hier angelangt. Nur 
zu bekannt ist hier alles einem 
Menschen, der in dieser Milch­
farm des Sowchos „Schukurgul- 
skl", Gebiet Koktschetaw. etwa 
ein Vierteljahrhundert tätig ist. 
Olinda geht gewohnt an die täg­
liche Arbeit, und schon nach 10 
Minuten Ist die ganze Technik 
Im Gange. Sie setzt die Melkap- 
paratc den Kühen an, trägt dje 
vollen Milchkannen fort. Als sie 
mit dem Melken fertig wurde, 
melkte sie Jede Kuh noch ein­
mal mit den Händen völlig aus. 
Solch eine Kontrolle Ist stets 
notwendig.

Die namhafte Melkerin des 
Sowchos „Schukurgutskl" Olinda 
Zimmermann ist Kommunist und 
Lehrmeister der Jugend. Noch in 
ihrer Kindheit hatte sie davon 
geträumt, einmal Musik zu studie­
ren. Das Leben entschied Jedoch 
anders.

Olinda erinnert sich dankbar 
an ihre erste Lehrmeisterin Anna 
Truchina. Der Fleiß, mit dem sie 
ans Werk ging und das gewissen­
hafte Verhalten zu ihren Pflich­
ten wurden ihr von der Mutter 
anerzogen, aber die Beharrlich­
keit und Ausdauer in der Arbeit 
sowie die Unduldsamkeit gegen 
die Mängel hat sie ihrer Lehr­
meisterin zu verdanken.

Europa im beiderseitigen Einver­
nehmen mit dem NATO-Block. 
vollständig von Kernwaffen zu 
befreien, anstatt zusätzlich ,US- 
Rakcten in Westeuropa zu statio­
nieren. Solchen Aktivitäten ge­
hört unser Herz und unser Ver­
stand. Andererseits wollen wir es 
keiner imperialistischen Macht 
gestatten, die mllltärstraleglsfhc 
Parität zu verletzen.

Wir Bürger der DDR. vor al­
lem auch wir Dresdner, begrü­
ßen alle Friedensschritte der 
UdSSR und der Staaten der so­
zialistischen Gemeinschaft sowie 
all derer, die vön Jahr tu Jahr 
sich der erstarkenden Friedens­
front anschließen lm Kampf ge­

zellig wurde das . t
Brachland crschlos- W
s e n. Allein lin *•
Frühling 1930 hatte *
man 20 000 Hektar A 'i
Land gepflügt. Die Jg J
Traktoristen wohn- 
ten In der Regel in . .
Zelten und zogen Je- 
desmal, wenn sie . : .. iE
1 000 Hektar geak- 
kert halten. zum ■  K'
nächsten Ort. Für .
die Überholung der “
Landtechnik wurde 
eine Reparaturwerk­
statt gebaut, in de- / |
ren Räumen sich . . , J w
während des Krieges * >
ein evakuiertes Werk - • *.
einrichtete. Später - _-£J
wurde es In einen fMH
Betrieb für llerstel- 
hing von Ersatztci- -agi­
len für Landmaschi- 
nen umgestaltet.

1954 erlebte un- , ; *
ser Sowchos zusam- i
men mit dem ganzen ‘ ?» • ■ 
Land einen neuen 
Aufschwung. Wäh- - jg
rend des Begehens äasitS 
des 25jahrlgen Jubi­
läums des Beginns der Neuland­
aktion feierte unserer Betrieb sei 
nen 50. Gründungstag. 
Zu diesem Ereignis wurde In 
Komsomolez. der Zentralsiedlung 
des Sowchos, ein Denkmal ent-
hüllt. Es heißt „Ehre den Acker- 
bauernl". Die drei Figuren sym­
bolisieren das Heldentum der 
Menschen, die es schon in der er­
sten Hälfte des Jahrhunderts hier 
in der weiten kasachischen Step­
pe eine landwirtschaftliche Ver­

Trotzdem Ich seit 1959 als Er­
zieherin im Kindergarten arbei­
te. bleibe Ich mit dem Schulleben 
nach wie vor eng verbunden.

Mit großer Genugtuung ver­
merke ich. daß der Entwurf auf 
die Verbesscwmg des Bildungs­
und Erziehungsniveaus gerichtet 
ist. Das halte Ich für sehr richtig, 
denn die Zukunft unseres Landes 
liegt in den Händen der Jungen 
Menschen, die heute noch die 
Schulbank drücken.

Es freut einen. daß im Ent­
wurf die Rolle der Lehrer im ge­
sellschaftlichen Leben hoch ein­

Zusammen mit Olinda arbeitet 
hier heute auch ihre Schwester 
Lilli. Sie betreuen eine Gruppe 
von 54 Melkkühen und erzielen 
Immer wieder Bestleistungen. In 
der Farm arbeitet auch Olindas 

• Sohn Woldemar.
„Den Viehpflegerberuf hat er 

sich selbst gewählt", sagt die 
Mutter. „Als er noch in der Schu­
le lernte, kam er oft nach dem 
Unterricht, um mir zu helfen. 
Meine Kinder scheuen keine Ar­
beit". fügt sie hinzu. „darauf 
kann ich stolz sein.”

Ja. Olinda kann zufrieden sein, 
daß Woldemar den richtigen Le­
bensweg gewählt hat. Als er im 
Preiswettbewerb der Melker des 
Rayons den Steg davongetragen 
hatte, waren das für die Mutter 
die glücklichsten Stunden. Bald 
wird Woldemar zum Armeedienst 
einberufen, doch die Mutter ist 
überzeugt, daß er. danach den 
Melkerbcruf weiter ausüben wird.

Olinda schaut auf die Uhr. 
Bald ist Mittag. Das Frühmelken 
Ist schon längst vorüber, und .al­
les für die nächste Zelt Notwen­
dige Ist verrichtet.

„Man fragt mich oft, was die 
Geheimnisse der hohen Milchlei­
stungen sind", sagt sie. „Ich sag’ 
es kurz: Geheimnisse gibt es kei­
ne. bloß muß In unserer Arbeit Je­
de Kleinigkeit beachtet werden, 
auch solche, die auf den ersten 
Blick ganz unwesentlich sein 
scheint. Doch die entscheidendste 
Rolle spielen die Kader."

Im Sowchos „Schukurgulski" 
wird den Arbeitsbedingungen der 
Viehpfleger und Melker eine 
große Bedeutung beigemessen. 
Auf dem Farmgelände kann man 
oft Verkaufs-und Dienstleistungs­
wagen sowie die Laienkünstler­
brigade des Rayonkulturhauses 
antreffen. Die Sorgen um die 
werktätigen Menschen machen 
sich lm Sowchos durch hohe 
Leisungcn bezahlt.

Nikolaus HILDEBRANDT
Qeblct Koktschetaw 

gen die Imperialistischen Kriegs­
treiber und Profitjäger.

Wir Bürger des wiedererstan­
denen „Elbflorenz”. wie Herder 
lm Überschwang seiner Begei­
sterung unsere Stadt nannte, sind 
stolz auf sie und das Geleistete. 
Das Geschaffene zeugt vom uner­
müdlichen Aufbauwillen der 
Dresdner.

Der Februar 1984 ist uns Ge­
löbnis. alles zu tun. um diesen 
so bedrohten Frieden zu erhalten. 
Unsere Mutter beräumte in mü­
hevoller und kräftczchrcndcr 
Arbeit, selbst des eigenen Zu­
hauses beraubt, neun Jahre Trüm­
mer und Schutt des letzten Welt­
krieges. Zwei ihrer Söhne mußte 
sie dem Kriege opfern. Er soll 
endlich der letzte in Europa ge­
wesen sein! Das erfordert unsere 
aktive Tat. der Wunsch allein 
vermag nichts.

Heino und Irene BECK
Dresden
DDR 

suchsstation gründeten, sowie den 
heroischen Kampf der Neuländer­
schließer.

Das Monument, geschaffen vom 
Bildhauer A. TschUcharkln 1h 
Moskau, ist gegenwärtig ein 
Wahrzeichen des Technikumssow­
chos. der für die ständige Ober­
bietung seiner Pläne der Getrel- 
delleferung und Viehproduktion 
1971 mit dem Leninorden ausge­
zeichnet wurde.

Erna LEHN

geschätzt wird. Zugleich werden 
hohe Anforderungen an die El­
tern und Erzieher gestellt. Dieses 
Dokument spornt die Schulleh­
rer. Eltern und die Arbeltskol- 
loktlvo zu neuen Leistungen bei 
der Erziehung unserer Kinder 
an. Zugleich Ist es auch ein Be­
weis der Sorge der Partei und 
Regierung um die Verbesserung 
der Arbeitsbedingungen und um 
den Wohlstand der zahlreichen 
Vertreter der Lehrerschaft.

Minna SCHMIDT. 
Erzieherin im Kindergarten 
von Wosnesenka

Gebiet Zellnögrad

„Freundschaff'-Leserumfrage

Es mangelt 
an Kritik

Unsere Familie findet die Zei­
tung „Freundschaft" sehr interes­
sant. Sie vermittelt uns viel wert­
volle Information.
• Wir möchten aber einen 
Wunsch äußern: Vielleicht könn­
te man die vierte Seite mannig­
faltiger gestalten. Unserer Mei­
nung nach fehlen hier oft heite­
re Bilder, es mangelt an Humor 
und besonders an Satire. auch 
entzieht sich die „Freundschaft" 
nicht selten einer offenen, objek­
tiven Kritik. All das würde die 
Zeitung noch inhaltsreicher, an­
ziehender machen.

Maria HANSEN 
Kirgisien

Unentbehrliche 
Lektüre

Die Zeitung „Freundschaft" 
ist für uns. meiner Ehefrau Anna 
und mir. sehr nah. Wir lesen sie 
mit großem Interesse. Mit ihren 
Materialien Informiert die Zei­
tung einen breiten Leserkreis. 
Bemerkenswert sind die Beiträge 
unter den Rubriken: Neuland: ge­
stern. heute, morgen: Wettbe­
werb: Erfahrungen und Proble­
me: Dein Standpunkt im Leben. 
Zugleich finde ich. daß über sol­
ches wichtiges Thema wir die 
Realisierung des Lebensmittelpro­
gramms sowie über Fragen der 
Moral und die sowjetische Le­
bensweise zu wenig geschrieben 
wird.

Als wesentliche Unterlassung 
betrachte Ich die Tatsache, daß 
die „Freundschaft” allzu selten 
und dabei sehr schüchtern Kritik 
übt.

Georg KISSLING 
Gebiet Ostkasachstan

Mein Vorschlag
Die „Freundschaft“ lese Ich 

schon lange und muß gestehen, 
daß die Zeitung besonders in den 
letzten Jahren in der Behandlung 
wichtiger Themen und qualitäts­
mäßig wesentlich vorangetreten 
ist.

Einen Vorschlag 2ur Bessergc- 
staltung der Zeitung würde ich 
dennoch machen.

Die „Freundschaft" hat eine 
ganze Seite für Schulkinder re­
serviert. und ich finde die Seite 
„Immer bereit" ziemlich interes­
sant. Auch Tür die Jugendlichen. 
Ich meine für Studenten der 
Hoch- und Fachschulen sowie für 
die Jungen Werktätigen gibt es 
in der „Freundschaft'’ eine Son­
derseite — die „Stafette". Lei­
der erscheint diese ^elte meines 
Erachtens zu selten. Auch wenn 
es keine Möglichkeit gibt, die 
„Stafette” öfter, sagen wir ein­
mal in der Woche, zu bringen, so 
sollten doch mehr Materialien 
über die Jugénü und für die Ju­
gend veröffentlicht werden.

Reinhold SCHLOTTHAUER 
Charkow
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Erforderlich sind 
konkrete Handlungen
---------------------------------— Kommentar------------------------------------In den Brudcrländcm

Aufruf 
der Bergleute

ULAN-BATOR. Das Kollektiv 
des Kohletagcbaus von SCharyn- 
gol wurde zum Initiator des so­
zialistischen Wettbewerbs der 
Bergleute der Volksmongole! um 
die vorfristige Erfüllung der 
Planaufgaben des laufenden, ent 
scheidenden Jahres des Planjahr­
fünfts. Die Bergleute verpflichte-, 
ten sich, zusätzlich 5 000 Tonnen 
Kohle zu fördern, BrennstoIT, 
Elektroenergie und Materialien 
lm Werte von über 800 000 Tug- 
rlk zu sparen.

Auch die Werktätigen anderer 
Bergbaubetriebe der MVR unter­
stützen den Aufruf der Bergleu­
te von Scharyngol.

Neben den Vortriebshauern 
der ältesten Gruben wie „Nalal- 
cha-kapitalnaja". leisten auch die 
Jungen Kollektive der Bergleute 
aus den Tagebauen Scharyngol 
und Aduntschulun Aktivistenar­
beit.

Weite Perspektiven für diesen 
wichtigen Zweig der Volkswirt­
schaft der Mongolei eröffnen sich 
lm Generalplan der Entwicklung 
von Produktivkräften der MVR 
im Zeitraum bis zum Jahre 1990. 
der von mongolischen und sowje­
tischen Wirtschaftswissenschaft­
lern gemeinsam erarbeitet wur­
de.

Das Jubiläum 
der «Videoton»

BUDAPEST. Die Industrie- 
und Handelsaktlengesellschart 
..Videoton" hat Ihr löjähriges 
Jubiläum begangen. Sie vereint 
das Werk für Rundfunk- und 
Fernsehapparatur ..Videoton", das 
Budapester Funkwerk und das 
ungarische Optische Kombinat 
Solche Form der Vereinigung von 
Handels- und Produktionstätig­
keit der Betriebe förderte die 
Koordinierung in der Arbeit 
der Konstruktionsbüros und half 
die Qualität der Erzeugnisse der 
Partnerbetriebe erhöhen. Im 
Laufe der 15 Jahre vergrößerte 
sich der Umsatz des Betriebs aufs 
14fache und betrug 1983 sieben 
Milliarden Forint.

Für Nordgebiete 
der UdSSR

BERLIN. Das Kollektiv des 
Maschinenbaukombinats In Ebers­
walde (Bezirk Frankfurt an der 
Oder) schuf ein Versucfisniddèll 
des neuen Portalkrans vom Typ 
..Tschaika". Die von einer Grup­
pe lunger Konstrukteure des Be­
triebs entwickelte Maschine Ist 
universell. Sie ist für Verladen 
von verpackten wie auch von 
Schüttgütern in Binnenhäfen ge­
eignet. Ihre höchste Tragkraft 
beträgt 12,5 Tonnen. Die elek­
tronischen Vorrichtungen, mit 
denen der neue Kran versehen 
Ist. gewährleisten optimale Aus­
lastung des Auslegers.

Der neue Kran der jungen Er­
finder ist vor allem für die Ha­
fenarbeiter des sowjetischen Nor­
dens bestimmt. Seine Systeme 
funktionieren sicher bei 40 Grad 
Kälte.

Wem nützt die Anarchie?
Als präzedenzloses Internationales Industrieprojekt . 

schätzte die Weltöffentlichkeit die Bestimmungen der 
UNO-Seerechtskonventlon von 1982 bezüglich der Er- ' 
Schließung der Mineralressourcen des Meeresbodens 
ein. Davon, wie dieses Projekt verwirklicht wird, war I

die Rede auf der ersten Tagung (Jamaika) der Vorbe- 
reitunqskommlssion der Internationalen Meerusboden- 
behörde und des Internationalen Seerechtsgerichts­
hofes.

Schätze auf dem 
Meeresboden

Eingehende Forschungen ha­
ben bewiesen, daß einige Sedi­
mentgesteine, die einen Großteil 
der Tiefwasserabschnitte des 
Meeresbodens bedecken, wichtig­
ste Rohstoffe — Kupfer. Nickel, 
Kobalt und Mangan — enthal­
ten. Solche Sedimentgesteine wur­
den als polymetalllsche Konkre­
tionen bezeichnet. Für die indu­
strielle Erschließung ist nur ein 
Teil der Konkretionen geeignet, 
vor allem jene, die sich außer­
halb der nationalen Hoheitszone, 
d. h. außerhalb des Kontinental­
schelfes oder der Wirtschaftszone 
eines Anrainerstaates, der deren 
Abbau kontrollieren körtnte, be­
finden.

Schätzungen zufolge würde es 
ein Abbau der Konkretionen in 
der internationalen Zone des 
Meeresbodens in den kommenden 
30 Jahren (auf den Abschnitten 
der sogenannten ersten Genera­
tion) ermöglichen. 290 Mio t 
Nickel, 240 Mio t Kupfer. 60 
Mio t Nickel. 240 Mio t Kupfer, 
60 Mio t Kobalt und 6 Md. t 
Mangan zu gewinnen. Zum Ver­
gleich: Die USA verbrauchten 
(1981) 201 390 t Nickel. 2,15 
Mio t Kupfer. 6 160 t Kobalt 
und 1.15 Mio t Mangan.

Das Vorhandensein so bedeu­
tender Lager strategischer mlnc 
rallscher Rohstoffe in einer Regi­
on. die sich außerhalb der Ho­
heitszone irgendeines Staates be­
findet. bewog die Völkergemcln 
schäft, ein besonderes Rechtsre­
gime ihres künftigen Abbaus zu 
erarbeiten. Die Normen, die die­
ses Regime bestimmen, gingen 
In die UNO-8e»rechlsk0nventlon 
als Ihr Teil XI ein. Vorgesehen 
ist die Schaffung einer Sondcror 
ganlsatlon — einer Internationa 
len Seerechtsbehörde und eines 
Ihr unterstehenden Internationa­
len Unternehmens, das selbstän­
dig die Förderungen der Kon 
kretlorten vom Meeresboden 
übernimmt. Erstmals in der Welt 
wird eine solche Behörde auf ge- 
tneinsämer internationaler Grund­

Von großer Bedeutung
Eine internationale Konferenz 

über Probleme der Sicherheit 
und Abrüstung In Europa hat in 
Stockholm Ihre Arbeit beendet. 
Am Dialog, der aur der Konfe 
renz geführt wurde, waren mehr 
als 100 Vertreter von verschiede 
nen politischen Parteien. Ge 
werkschafts- und religiösen Orga 
nlsatlonen sowie von Antikriegs 
bewegungen aus 37 Ländern der 
Welt beteiligt.

Die Konferenz, die vom Inter 
nationalen Verbindungsbüro dei 
Friedenskräfte veranstaltet wur 
de. um" zum Erfolg der Arbeit 
auf der Stockholmer Konferenz 
über vertrauens- und sicherheits­
bildende Maßnahmen und Abrü­
stung in Europa beizutragen, be­
faßte sich mit Fragen der weite­
ren Aktivierung der Tätigkeit

Sachliche und konstruktive
Die Treffen der SPD-Dclega- 

lion mit dèm Generalsekretär des 
ZK der KPdSU K. U. Tscher- 
nenko sowie mit einer Gruppe 
von Mitgliedern des Obersten 
Sowjets der UdSSR hätten in ei­
ner aufgeschlossenen, sachlichen 
und konstruktiven Atmosphäre 
stattgefunden, hat Hans-Jochen 
Vogel. Mitglied des SPD-Präsi­
diums und Vorsitzender der Bun- 
dcstagsfräktlon dieser Partei, ge­
sagt. Er sprach am 13. März auf 
einer Pressekonferenz, die in 
Moskau für sowjetische und aus­
ländische Journalisten veranstal 
tet worden war. An der Presse­
konferenz nahmen auch die Mit­
glieder des SPD-Prasldiums 
Egon Bahr und Hans-Jürgen 
Wischnewski teil.

Auf die bei diesen Begegnun 
gen erörterten Fragen eingehend, 
erklärte Vogel. die sowjetische 
Seite habe ihre bekannte Posi­
tion. daß die Wiederaufnahme 
der Verhandlungen über die Be­
grenzung der Mittelstreckenrake­
ten, die Rückkehr zu dem vor­
herigen Zustand voraussetze, aus­
drücklich bekräftigt und alle ab­
weichenden Erwartungen als 
Selbsttäuschung bezeichnet.

Hans-Jochen Vogel erklärte: 
| ..Wir haben deutlich gemacht, 

daß wir a'n der deshalb ausge- 
»pfochenén Ablehnung der Sta­
tionierung auf Westlicher Seite 
feslhaltén, daß wir aber mit der 
nunmehr beschleunigten und er­
weitertet» Stationierung auf dér 
Selle des Warschauer Paktes 
«Mfisowenig einverstanden sind.

Hans-Jochen Vogel sagte fer­
ner. daß sich die sowjetische Sei­
te zu dem von der SPD-Delega- 
tlon gemachten Vorschlag in be­
zug auf die Zusammenlegung der 
Start- und der Inf-Verhandlun- 
gen skeptisch geäußert habe. Zu 
Verhandlungen über die takti­
schen Nuklearwaffen mit kurzer 
Reichweite habe sie sich Jedoch 
aufgeschlossen geäußert. Zu­
gleich habe sie ihren Vorschlag, 
die kernwaffenbesitzenden Staa­
ten sollten sich für die Gestal- 

lage geleitet werden. Zugleich 
wird sie sich mit dem Absatz der 
materiellen Ressourcen btfasSén. 
die die Wirtschaftslage einer be­
deutenden Ländergruppe wesent­
lich beeinflussen können. Über­
dies werden einige Beschlüsse 
der Internationalen Behörde den 
Staaten recht weitreichende Ver­
pflichtungen auferlegcn. z. B. In 
Fragen des Technologietransfers 
bei der Konkretionsförderung, zu­
dem möglicherweise auch ohne 
die vollständige Berücksichtigung 
der Positionen dieser Staaten.

Die Förderung polymetalli­
scher Konkretionen von Tiefwas­
serabschnitten des Meeresbodens 
Ist sehr teuer und verlangt den 
Einsatz der modernsten Techno­
logie. Unterschiedlichen Schät­
zungen zufolge können Sich die 
Kosten des ersten Projekts für 
die Erschließung eines Meeresbo 
denabschnitts durch das Interna­
tionale Unternehmen aut Hun­
derte Millionen bis einige Milli­
arden Dollar belaufen. Diese 
Summe soll durch die Beiträge 
der Teilnehmerstaaten der Kon­
vention gedeckt werden. Außer­
dem werden die Staaten, die mit 
der selbständigen Erschließung 
der bei der Internationalen Be 
hörde registrierten Abschnitte 
begonnen haben, vorpfiiehtet sein, 
Ihr dafür 1 Mio Dollar Jährlich 
zu zahlen.

Selbst eine allgemeine Darstel 
lung der Internationalen Meeres 
bodenbehörde und Ihrer Funktlo 
nen vermittelt eine Vorstellung 
von den wirtschaftlichen und 
schließlich auch politischen Dl 
menslonen dieser Frage. Ihre Er 
örterung bei der Ausarbeitung 
der UNO-Seerechtskonventlon de 
monstrierté die größten Gegen­
sätze.

Als Vorwand oder 
tatsächlich

Eben die Artikel dor Kon\ <. 
tlon, die die Ausbeutung dei 
Meeresressourcen außerhalb der 
nationalen Hoheitszone, insbeson 
dere bei Fragen des Technologie 
transfers. regeln, wurden von 

der politischen Parteien und An- 
Ukrlegsbeweguhgen. die sich für 
Frieden, internationale Entspan­
nung und Abrüstung einsetzen.

Auf der Schlußsitzung wurde 
eine umfangreiche Palette von 
Fragen des Friedenskampfes 
diskutiert, darunter verschiedene 
Initiativen. Manifestationen. 
Kundgebungen und andere Aktie 
nen. die in den Ländern durch­
geführt werden, deren Vertreter 
im Dialog in der schwedischen 
llaöptstadt teilnahmen.

Die Teilnehmer des Dialogs 
luf dieser Konferenz haben eine 
Botschaft an die Teilnehmer der 
Stockholmer Konferenz über ver­
trauens- und sicherheitsbildende 
Maßnahmen und Abrüstung in 
Europa und die Völker der Welt 
verabschiedet. In dér Botschaft 

tung ihrer Beziehungen auf be­
stimmte Normen einigen, präzi­
siert.

Der Vorsitzende der SPD-Frak­
tion im bundesdeutschen Patla- 
inent hob die einheitliche Auffas­
sung der Gesprächspartner ..über 
die neue, das Leben der Mensch 
helt insgesamt bedrohende Qua 
lltät des nuklearen Wettrüstens" 
hervor. Er sagte ferner: ..Eben­
so bestand Einigkeit darüber, 
daß unbeschadet der Bemühuh 
gen um die weltweite Béseitl 
gung der chemischen Wallen ei­
ne solche Regelung für Europa 
verwirklicht werden sollte. Die 
sowjetische Seite erklärte, ihre 
Zustimmung zu Örtlichen Kontrol­
len gelte auch für die dérärtige 
regionale Regelung." Vogel sag 
te weiter: ..Wir haben den Jüng 
«len Vorschlag des Warschauer 
Pakts zur Begrenzung und Sen­
kung von Rüstungsausgaben... 
begrüßt.

Beide Seiten stimmten auch 
darin überein, daß ersparte Rü­
stungsausgaben in erster Linie 
zugunsten der dritten Welt ver­
wendet werden sollten."

Hans-Jochen Vogel sagte wei­
ter. Übereinstimmung habe sich 
darüber ergeben, daß für die Ver­
handlungen in Wien, für die In­
kraftsetzung umfassender Test­
stopp-Vereinbarungen, die Ent­
militarisierung des Weltraums 
und wechselseitige Gewaltver­
zichtsvereinbarungen neue Initia­
tiven geboten erschienen.

Der Vorsitzende der SPD-Bun­
destagsfraktion erklärte weiter: 
..Für die bilateralen Beziehungen 
hat die von Bundeskanzler Willy 
Brandt elngëleitete und von Bun­
deskanzler Helmut Schmidt fort­
geführte Vertragspolitik unver­
ändert ausschlaggebende Bedeu­
tung. Beide Seifen würdigten sie 
darüber hinaus als ein Instru­
ment. mit dessen Hilfe zum Ab­
bau der verschärften Spannun­
gen und zur Sicherung des Frie­
dens beigetragen werden könn­
te.” Die sowjetische Seite habe 
ihre Bereitschaft bekundet. all 
das Positive, was auf diesem We­

den USA als formeller Vorwand 
genutzt, um gegen die Konven­
tion insgesamt aufzutreten und 
deren Unterzeichnung zu verwei­
gert!. Eine Reihe anderer kapita­
listischer Industriestaaten, die 
gleichfalls über die erforderli­
chen Finanzen und die notwendi­
ge Technologie verfügen — dar­
unter Großbritannien, die BRD. 
Spanien und Italien — unter­
zeichneten einstweilen ebenfalls 
die Konvention nicht und nah­
men eine abwartende Haltung 
ein. Diese Staatengruppe sucht 
sie folgendermaßen zu rechtfer­
tigen: Vor der Ausarbeitung der 
UNO-Seerechtskonventlon habe 
angeblich nichts einen beliebigen 
Staat gehindert. irgendwelche 
Ressourcen des offenen Meeres 
abzubauen. Die Konvention aber 
könne entsprechend dem gelten­
den Völkerrecht nur ihren Teil 
nchmern Verpflichtungen aufer­
legen — insbesondere bei Fra­
gen der Finanzierung der Inter 
nationalen Behörde sowie dem 
Technologietransfer an diese und 
an andere Länder. Die anderen 
Staaten aber dürften nach wie 
vor eine beliebige industrielle 
Tätigkeit im offenen Meer unab­
hängig von den Bestimmungen 
der Konvention ausüben.

Entsprechend -haben vier Inter 
nationale Bcrgbaukonsorllcn, die 
Ihr Grundkapital In den USA 
haben, doch Konzerne Oroßbri 
tannlens. Kanadas, Japans. Ita­
liens, dor BRD. Belgiens und der 
Niederlande umfassen — Kenne 
cott Cörp.. Ocean Mining Asso 
ciates. Ocean Management und 
Ocean Minerals Company — In 
den USA entsprechend der natio­
nalen amerikanischen Gesetzgc 
bung 10 Anträge für entsprechet1 
de Abschnitte des Meeresbodens 
registriert. Offenbar haben die 
Konsortien bereits untereinander 
festgelegt, daß diese Abschnitte 
einander nicht Überschneiden. 
Ähnliche Abschnitte wollen die 
Französische Gesellschaft tum, 
Studium und zur Erforschung 
dér Konkretionen und die Japa­
nische Vereinigung für__Boden- 
schätze der Tfcfwasserreglöhen 

wird hervorgehoben, der erfolg 
reiche Abschluß der Stodkholrtier 
Konferenz wäre für die Festi­
gung des Weltfriedens von enor­
mer Bedeutung.

Um ein echtes Vertrauen in 
Europa herbeizuführen. sei es 
erforderlich, daß sich die Stock­
holmer Konferenz nicht darauf 
beschränkt, nur irtllitärtechnlsche 
Fragen zu erörtern, sondern dnß 
sie sich mit den konkreten Maß­
nahmen befaßt, die die Völker 
von Ihr erwarten. Zu ihnen ge­
hörten vor allem: Sofortiges Eih- 
fileren der Kernwaffenârsenale. 
Vei zieht auf den Ersteinsatz von 
Kernwaffen, vollständiges Verbot 
der Kernwaffentests und ein Ab­
kommen über den gegenseitigen 
Verzicht auf die Anwendung mi­
litärischer Gewalt.

Begegnungen
ge erreicht worden ist. zu erwei­
tern und zu vertiefen. Die Ent­
wicklung der Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Bundesrepublik sowie zwischen 
der Bundesrepublik und 
den anderen osteuropäischen 
Staaten seit dem Abschluß des 
Moskauer Vertrages bestätigten, 
daß diese Staaten miteinander um 
des Friedens und der internatio­
nalen Sicherheit willen Zusam­
menarbeiten müssen. Dem würde 
unter anderem auch die weitete 
Entwicklung der Wirtschaftsbe­
ziehungen sowie der kulturellen 
und wissenschaftllchAechnischen 
Köhtakte dienen.

Auf eine Frage von TASS zu 
den Normen der gegenseitigen 
Beziehungen zwischen den Nu­
klearmächten. Wie sie der Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU. 
K. U. Tschernenko. in seiner 
Wahlrede formuliert habe, ver­
trat Harts-Jochen Vogel die Auf­
fassung. daß dieser als „Ver- 
haltertskodex" bezeichnete Vor­
schlag ..auf die Prinzipien der 
Gleichheit, der Nichtüberlegen 
helt. der Nichtbedrohung" ziele. 
..Wir schätzen diese Prinzipien 
positiv ein und glauben, daß .sie 
wohl die Grundlage Jeder Ver­
ständigung sein müssen", sagte 
er.

SPD-Präsldlumsmitglied Hans- 
Jürgen Wischnewski ging auf ei­
ne Frage nach der Haltung der 
SPD zur Entwicklung In Mittel­
amerika ein und hob das große 
Interesse hervor, das in seiner 
Partei die Bekanntgabe der be­
vorstehenden Wahlen in Nikara­
gua gefunden habe ..In der Bun­
desrepublik selbst gibt es viele 
Initiativen zur Unterstützung Ni­
karaguas. Solche Initiativen gibt 
es auch Innerhalb der Sozialde­
mokratischen Partei Deutsch­
lands. wir haben einen Solidari­
tätsfonds für Nikaragua", führte 
Wischnewski aus.

Egon Bahr unterstrich in sei­
ner Antwort auf die Frage eines 
schwedischen Korrespondenten 
die Kontinuität der Abrüstungs­
politik der UdSSR.

des Ozeans erhalten.
Im September 1982 schlossen 

die USA, die BRD. Großbritanni­
en und Frankreich ein Abkom­
men Über das Verfahren bei der 
Lösung Von Streitfragen In Fäl­
len. wenn die beantragten Ab­
schnitte einander überschneiden.

Den Informationen zufolge ha­
ben die genannten Konzerne 
noch nicht die Regelung aller 
Streitfragen abgeschlossen, wenn 
sie auch Ihre Positionen weltge 
hend abgestimmt haben. Sobald 
diese Differenzen beigelegt sein 
werden, dürften die Ocsellschaf 
ten mit der praktischen Erschlie­
ßung der Ressourcen auf den ent­
sprechenden Abschnitten des 
Meeresbodens beginnen.

Diesen Versuchen steht der 
Kurs der Staaten, die die UNO- 
Seereehtskonvention unterstützen, 
entgegen. Damit die Konvention 
in Kraft tritt, muß sie von mln 
destens 60 Staaten ratifiziert wer­
den. Einstweilen haben das nur 
neun Länder getan. Doch wur­
de die Konvention bereits ton 
über 130 Staaten unicfzeichhet. 
Die UhteMclchnung legt tin Grün 
de einem Staat keinerlei prakti­
sche Verpflichtungen auf und 
kann nicht uls Grundlage für das 
Inkrafttreten der Konvention die 
nen, doch ein Signatarstaat er­
hält das Recht, an der Arbeit 
der Vorbereitungskommission der 
Internationalen Meéresbodenbe- 
hörde und des Internationalen 
Seorechtsgerlchtshofs voll teilzu­
nehmen. Koinmlsslonsmltglleder 
wurden die UdSSR. Japan. Frank­
reich. Indien, China, Kanada. 
Norwegen. Schweden und andere 
Länder. Ihre wichtigsten Funk­
tionen sind die Regelung der von 
der Konvention nicht entschie­
denen Fragen bezüglich der 
Gründung eines Internationalen 
Unternehmens. u. zw. die Ausar 
beltung der Normen und Verfuh­
ren für die Erkundung und Er­
schließung der Meeresbodenres­
sourcen; die Erarbeitung von 
Empfehlungen für einen Interna 
tlonalen Seercchtsgerlchtshof, des 
llauptorgans zur Regelung zwi­
schenstaatlicher Streitfragen: die 
Behandlung von Fragon, die mit 
der Verteidigung der Interessen 
der.Entwjcklungsländcr als Pro­
duzenten auf dem Festland zu-

Die Sowjetunion betrachtet die 
Verhinderung eines nuklearen 
Krieges als vornehmstes Ziel Ih­
rer Außenpolitik. Sie geht davon 
aus, daß im rtukleareh Zeitalter 
die Parität der militärischen Po­
tentiale der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages und 
der NATO, der UdSSR und der 
USA eine Garantie des Friedens 
und der Sicherheit ist und alles 
in ihren Kräften Stehende tut. 
um die derzeitige militärische 
Konfrontation auf ein weniger 
gefährliches Niveau herabzuset 
zen.

Andererseits betonen die so>fa- 
listischen Länder, daß die Pläne 
der derzeitigen USA-Admlnistra 
tlon, in solchen Bereichen wie 
die strategischen Rüstungen, nu­
kleare Mittelstreckenwaffen in 
Europa. Raketenabwehr, Mittel 
der U-Boot Bekämpfung. Satelll- 
ten-Abwehrsysteme Überlegen­
heit zu erlangen, die Gefahr ei­
ner ernsten Destabilisierung der 
militärpolitischen Läge In déf 
Welt in sich bergen. Die Pläne 
der USA. militärische Überlegen 
helt zu erlangen, untergräbt dra­
stisch das Vertrauen zwischen 
den Ländern und schafft eine rea­
le Gefahr für die Entstehung ei­
nes nuklearen Krieges Infolge 
eines Fehlers, einer Fehlkalkula­

Verbrecherische Ideologien verurteilt
Die Menschenrechtskommlssl 

on der Vereinten Nationen hat 
die Ideologie des Nazismus. Fa­
schismus und Neofaschismus ver­
urteilt. die sich auf Rässenaus- 
schlleßlichkelt. Haß und Terror 
gründet.

Eine Resolution zu dieser Fra­
ge. die von einer zahlenmäßig 
starken Gruppe sozialistischer 
und nichtpaktgebundener Länder 
vorgeschlagen wurde, ist auf der 

sammenhängen. sowie die Ver­
wirklichung der Resolution II, die 
die Vorinvestitionen regelt. (Die 
so Resolution wurde gleichzeitig 
mit der Konvention angenom­
men.)

Einige der aufgezählten Funk­
tionen verlangen eine Erklärung. 
So bedeutet dër Schutz dér Inter­
essen der Erzeuger auf dem Fest­
land insbesonderè die Einrichtung 
eines speziellen Internationalen 
Ausgtelchsfonds aus den Mit­
gliedsbeiträgen. durch den Ent 
Wicklungsländern, die die glei­
chen Rohstoffe fördern wie das 
Internationale Unternehmen und 
die Infolgedessen gewisse Ver 
luste érlelden. geholfen würde.

Wâs die Resolution II angeht, 
die die Vorinvestitionen. ein­
schließlich der Registrierung der 
Anträge einzelner Staaten auf 
die Ausbeutung von Abschnitten 
des Meeresbodens. regelt, so 
sieht sie vor. daß vor Inkrafttre­
ten der Konvention und vor der 
Gründung einer Internationalen 
Behörde einige Staaten, die mög­
liche Streitfragen zuvor belgeleet 
habert. Anträge auf einen von 
Ihnen gewählten Abschnitt des 
Meeresbodens stellen können. 
Wenn ein solcher Antrag vört der 
Vorbereitungskommission regi­
striert wird, kapn der betreffende 
Staat vorbereitende Schéltte zur 
Erschließung dieses Abschnittes 
einleiten, wobei er die Garantien 
anfangs der Kommission und 
dann auch der Internationalen 
Behörde hat. Derartige Vorinve­
stitionen dürfen entsprechend der 
Resolution II von der UdSSR, Ja­
pan. Frankreich und Indien vor- 
genommen werden sowie unter 
gewissen Bedingungen auch von 
den Entwicklungsländern.

Doch die Resolution verleiht 
ebensolche Rechte auch an die 
erwähnten vier Internationalen 
Konsortien unter der Bedingung, 
daß zumindest ein Staat, des­
sen Gesellschaften einem solchen 
Konsortium angehören. Kommis- 
slonsmltgllod Ist. und daß dieser 
Staat eine wirksame Kontrolle 
(»her das Konsortium ausübt.

Alternativen
Neben den vier Konsortien 

und den Gesellschaften Frank­
reichs und Japans haben einst 
wellen nur die UdSSR. Indien 
und die VR Chlnn Vorbereitungs­
arbeiten zur Erschließung xon 
Konkrctlonsvorkommen angemel 
dct. Nur die UdSSR und Indien 
haben Registrierungsanträge bei 

tion oder technischer Pannen.
Die Länder der sozialistischen 

Staatengemeinschaft streben kei­
ne militärische Überlegenheit an 
und passeh sogfir darauf auf, daß 
sie bei der Realisierung der not­
wendigen Sicherheitsmaßnahmen, 
die eine Antwort auf die Ver- 
stärkurtg des Kriegspotentials der 
NATO-Länder sind, nicht über 
den Rahmen der bestehenden Pa­
rität hinausgehen.

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. K. U. Tschernenko. 
hat in seiner Rede auf einem 
Treffen mit seinen Wählern In 
Moskau ein konkretes Programm 
für reale Aktionen zur Gesundung 
des internationalen Klimas vor­
geschlagen. Genosse K. U. Tscher 
nertko hat unter anderem • die 
Prinzipien dargclegt. die die So­
wjetunion Ihrer Politik zugrunde 
legt und die anderen Länder ?iir 
fordert, diesen Normen zu fol­
gen.

Kelrté Situationen zuzulassen, 
die nukleare Konflikte in sich 
bergen, auf die Propaganda eines 
nuklearen Krieges zu verzichten, 
die Verpflichtung zu übefnëh 
men. nicht als erster Kernwaf­
fen anzuwenden, unter keinen 
Umständen Kernwaffen gegen 
niehlkernwaffenbésltzendè Län­
der. auf deren Territorium sol­

Sitzung der Kommission ange 
nommen worden.

Die Kommission hat alle Staa­
ten sowie die entsprechenden Or­
gane und Einrichtungen lm UNO- 
S.vstem aufgefordert. deh sich 
1985 Zürn 40. Mal . Jährenden 
Tag des Endes des zweiten Welt­
krieges umfassend zu begehen 
und ihn zur Mobilisierung der 
Bemühungen der Völkergemein­
schaft lm Kampf gegen die fa­
schistische Ideologie zu nutifen.

der Vorbereitungskommission eln- 
gerelcht.

So haben sich gegenwärtig 
zwei Alternativen herauskristal­
lisiert. Erstens kann die Vorbe­
reitungskommission. wie das die 
USA und einige andere westliche 
Länder gerne wollen, die Ihr 
übertragenen Funktionen wegen 
der scharfen Internen Gegensät­
ze nicht erfüllen. In diesem Fall 
würden die Bildung einer Inter­
nationalen Meeresbodenbehördc 
und die Durchsetzung der UN- 
Seerechtskonventlon vereitelt 

oder stark verzögert werden. In 
absehbarer Zukunft würde nichts,, 
die USA hindern, die Megresbo- 
denressourcen außerhalb der na­
tionalen Hoheitszöfie Süszubeu- 
ten.

Hierbei versteht.man lm We­
sten sehr wohl, was das Scheitern 
der Konvention, die den Gesamt­
komplex der Fragen bei der Nut­
zung des Weltmeeres und seiner 
Ressourcen regelt, bedeuten kann. 
Offenbar wünschen einige be 
sonders skrupellose Anrainerstaa­
ten auch weiterhin ihre Rechte 
auf das offene Meer über die von 
der Konvention bestimmten Gren­
zen hinaus auszuweiten. Die be­
reits bestehenden und erneut auf­
tauchenden Streitfragen würden 
die von der Konvention festgeleg­
te rechtliche Grundlage für ihre 
Regelung verlieren und zu Span- 
nungs- und Konfrontationsherden 
werden. Erneut werden sich sol­
che Probleme stellen wie der 
Umfang der Rechtsprechung ei­
nes Anralncrstaates. das Rechts­
regime der Meerengen u. a. Hofft 
man dabei Im Westen darauf, 
daß die anderen Staaten seelen­
ruhig dem Raubzug der Interna­
tionalen Konsortien zuschauen 
würden?

Eine andere Alternative, für 
die sich die UdSSR und die mei­
sten Länder der Erde beharrlich 
einsetzen. ist die schnellstmög­
liche Verwirklichung der Kon­
vention.

Die Arbeit der Vorbereitungs­
kommission ist die Nagelprobe. 
Werden ihre Mitglieder Imstande 
sein.die Differenzen belzulegcn 
und entgegen der Obstruktion 
seitens der USA Fortschritte zu 
machen?

Offenbar sollten manche Leute 
noch einmal darüber nachden­
ken, ob sich ihr Egoismus nicht 
gegen sie selbst kehrt.

(„Neue Zeit") 

che Waffen nicht-stationiert sind, 
änzuwcnden. die Weitcrverbrèl- 
tung von Kernwaffen in keiner 
Form zuzulasscn. Schritt für 
Schritt auf der Grundlage des 
Prinzips der gleichen Sicherheit 
auf die Reduzierung der nuklea­
ren Rüstungen bis hin zu ddren 
vollständigen Vernichtung aller 
Ihrer Formen hinzuarbeiten. Das 
Ist die kurze Zusammenfassung 
des Wesens der von der Sowjet 
unlon vorgcschlagcnen Erhal- 
tungsnormen, deren Befolgung 
den OrundinteresBcn der Völker 
der ganzen Erde entsprëchén 
würde.

Wenn die Vereinigten Staaten 
und die anderen NATO-Länder 
Bereitschaft an den Tag legen 
würden, diese Prinzipien zu be­
folgen, so würde dies zu spürba­
ren Veränderungen urtd sogar zu 
einem Umschwung in den inter­
nationalen Beziehungen beitra­
gen.

Die Sowjetunion hat den west­
lichen Ländern gegenseitig ak 
zcptable und ehrliche Lösungen 
der Probleme vorgeschlagen, mit 
denen die Welt konfrontiert Ist. 
Diese Initiative ist ein weiterer 
Wichtiger Schritt der Sowjetuni­
on auf dem Wege der Suche 
nach Möglichkeiten einer Vérbcs 
serung der Beziehungen mit den 
USA. Beziehungen, die in eine 
Sackgasse auf Verschulden Wa­
shingtons geraten sind.

Heute hat die Reagan-<Adminl- 
stration eine reale Möglichkeit, 
durch konkrete Aktivitäten Ihren 
Worten davon Nachdrück zu ver­
leihen. daß sie Frieden und eine 
Normalisierung der Beziehungen 
zur Sowjetunion anstrebt.

Jetzt ist Washington am Zuge. 
Wladimir BOGATSCHOW

Solch éin Bild, tl'o ein Bettler 
um Almosen bittet. ist Itn heutigen 
Portugal keine Seltenheit. Die' Land­
streicher, Mittellosen Und Invaliden, 
denen man in den Straßen und auf 
den Plätzen verschiedener Städte 
des Landes begegnet, gehören zu le­
nem Teil der Arhiee der „überflüs­
sigen Menschen", die jeglicher staat­
licher Unterstützung entbehren 
Insgesamt erhalten In Pöftugdl 92 
Prozent Arbeitslose, dbren Zahl dl- 
lein laut offiziellen Angaben 130000 
Personen ausmacht, keine Urtier- 
stützungsgclder. Die Summi der 
Mittel, die für die arbeitsloden Por­
tugiesen beuJilligt wird, ist irr der 
letzten Zeit um 8 Prozent zurück- 
gegangen. Diese Luge ist eine di­
rekte Folge der antisozialen Poli­
tik. die von der jetzigen Landes­
regierung betrieben wird.

lm Bild: Ein Bettler In einer 
Straße van Litsabdii.

Foto: ADV—TASS

In überzeugender 
Weise entlarvt

Eine Sendung über die „Pro­
be des Beginns des dritten' Welt­
krieges auf der Grundlage strate­
gischer Kernwaffen lm Bundes­
staat South Dakota" Ist von der 
Fernsehgesellschaft NBC ausge­
strahlt worden.

Wie die Aütoren der Sendung 
mltteilten. ist am 1. Oktober vo­
rigen Jahres ein Gchelniplan an­
genommen worden, in dem Ziele 
auf dem sowjetischen Territorium 
aufgczählt sind, die nach Vorha­
ben des Pentagons mit Kernra­
keten vernichtet werden sollen. 
Darin dokumentiert sich auch 
die Konzeption der Washingtoner 
Strategen, wonaeh ein „begrenz­
ter" Kernwaffenkrieg möglich 
und sogar gewinnbar sei. „Nach 
der offiziellen Doktrin der USA. 
kann ein Kernwaffenkrieg nicht 
nur geführt, sondern auch gelei­
tet und gewonnen werden", hieß 
es in der NBC-Sendung.

NBC erwies in der Sènduhg 
darauf, daß die wichtigsten Pro­
gramme für die Modernisierung 
der nuklearen Kräfte der USA 
gerade auf die Realisierung die­
ser Vorhaben gerichtet seien.

Gewöllt oder ungewollt haben 
die Autoren der Sendung Erklä­
rungen des gegenwärtigen Chefs 
des Weißen Hauses vom „Stre­
ben. im Interesse des Weltfrie­
dens zu handeln", in überzeugen­
der Welse entlarvt.

Im Interesse 
des Friedens im 
Nahen Osten

Die zurückliegenden neun Jah­
re von Krieg, Bombardement und 
Zerstörung waren eine schwere 
Prüfung für das libanesische 
Volk, erklärte der Präsident der 
Republik Libanon. Amin Oe­
mayel. auf‘der Konferenz Tür na­
tionale Aussöhnung In Libanon, 
deren 2. Etappe in Lausanne 
stattfindet. Wie er weiter fest­
stellte, wird eine weitere Instabi­
lität lm Lande negative Folgen 
für den Frieden lm Nahen Ostert 
und in der ganzen Welt haben.

Präsident Oemayel betonte, 
daß die Annullierung des Libanon 
aufgezwuhgenen diskriminieren­
den Vertrages mit Israel dén Wil­
len dos Volkes widerspiegelt und 
seine Geschlossenheit sowie Be­
freiung Libanons und Erlangung 
der nationalen Eintracht garan­
tiert. Oemayel hob die Notwen­
digkeit hervor, den bewaffneten 
Zusammenstößen ein Ende zu set­
zen, eine Regierung dèr nationa­
len Einheit zu bilden und den 
Entwurf einiger für das Land 
notwendiger Reformen zu erör­
tern.

Auf der Plenarsitzung der 
Konferenz wurde eine Kommis­
sion gebildet. die praktische 
Maßnahmen zur Herbeiführung" 
des Waffenstillstands zwischen 
den rivalisierenden . Selten .er­
örtern soll. Der Kommission ge­
hören Vertreter der Sozialisti­
schen Fortschrittspartei. der 
Amal-Bewegung. des Komman­
dos der libanesischen Armee und 
rcchlchristllcher Gruppierungen 
an.
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Sport für alle
In der letzten Zelt Ist die Zahl 

der Sportfreunde Im Technikums­
sowchos der Koktschctawcr Staat­
lichen Landwirtschaftlichen Ver 
suchsslatlon beträchtlich gestie­
gen. Alle verbinden das mit dem 
Wirken des Sporllristrukteurs 
Jakob Propp. 1981 absolvierte er 
die Kasaner Hochschule für Kör 
pcrkziltur und diente danach in 
der Sowjetarmee. Seit 1983 ar­
beitet Jakob Im Technikumssow­
chos. Der energische Junge wid­
mete sich sofort mit Elan der 
Sportmasscnarbclt und steckte 
viele Sowchos werktätige mit der 
Liebe zum Sport an. Jakob sieht 
seine Pflicht In der Aktivierung 
des Massensports.

..Sport soll allen zugänglich 
sein, und nicht nur einzelnen, 
begabten Menschen."

Er bildete zahlreiche Sport­
zirkel und eine Gesundungs­
gruppe fOr bejahrte Sowchosein­

wohner. Regelmäßig dreimal in 
der Woche treiben sic Sport in 
der Gruppe und sind Jakob sehr 
dankbar dafür.

Interessanter werden Jetzt 
auch die Sowchoswetlkämpfe aus­
getragen. Das sind stets richtige 
Sportfeste, an denen nicht nur 
Studenten des Technikums (wie 
es früher war), sondern auch 
v leie Sowchoswcrktätlge ver­
schiedenen Alters tcllnehmcn 
Manche von Ihnen treten auch In 
Ravon- und Gebletswcttkflmpfen 
auf.

Vor kurzem wurde Jn Serenda 
die Rayonmeisterschaft Im GTO 
Wintermehrkampf, gewidmet dem 
30. Jubiläum der Neulander­
schließung. ausgetragen. Im Lau- 
fc von zwei Tagen wetteiferten 
110 Sportler aus 19 Mannschaf­
ten Im Skilanglauf und Irn Schie­
ßen. Darunter waren auch unsere 
Sowchossportler, die mit 168

Punkten den Sieg davontrugen.
In Einzelwertung bei e g 

ten Irina Jost (IV. Stufe) und 
Eugenia Propp (III. Stufe) zwei­
te Plätze In ihren Altersstufen. 
Unter den Männern (Altersstufe 
von 40 bis 50 Jahren) wies Ana 
toll Pawlcnko hohe Sportleistun­
gen auf. Irina Jost und Margari­
ta Trifonowa wurden In die Ray­
onauswahl aufgenommen und 
werden bald an der. Gebietsmei­
sterschaft teilnehmen.

Und Jakob Propp gibt sich 
Jedoch mit dem Erreichten nicht 
zufrieden. In der letzten Zelt bil­
dete er neue Mannschaften für 
GTO-Mehrkamnf. Ski und Volley­
ball. Auch die Fußballmann­
schaft des Sowchos bereitet sich 
für die neue Saison vor.

Zu einem großen Sportfest 
wurde In unserem Sowchos der 
Unionstag des Skiläufers, an dem 
sich alle Sportfreunde beteilig­
ten.

Maria TRENKENSCHUH

Gebiet Koktschetaw

Weitere Lagerstätte entdeckt

Kulturleben der Republik

Museum
•der Arbeitsehre

Im nächsten Jahr wird Kara­
ganda Ihren 50. Gründungstag 
begehen. Aus diesem Anlaß wur­
de im Kombfciat ..Karaganda- 
schachtostrol" das Museum der 
Arbeitsehre gegründet, dessen öf­
fentlicher Rat von dem Veteranen 
Juri Kurbatow geleitet wird.

Gegenwärtig werden Doku­
mente, Fotos. Gepestünde aus 
dem nersünllchen Bedarf berühm­
ter Bergarbeiter Ihre Rrlefe. 
Erinna-ungen und andere Mate­
rialien zusammengetragen. die 
über dir Ersterbauer von Kara­
ganda. über Ihre Arbeitshelden­
taten. über den großen Beitrag 
des dritten Kohlenbeckens zur 
Erstarkung und Entwicklung der 
sowjetischen Ökonomik berichten.

Das Museum wird ein Zentrum 
der patriotischen und Arbeits­
erziehung der Schüler, der künf­
tigen Bergarbeiter werden.

Dialog über Kosmos

Zeitgenossen 
auf der Bühne

Das Gurjewer kasachische Ge- 
bletstheatcr „Machambet Ute- 
mlssow" h.i* das Stück ..Morgen 
Ist Bürositzung" des bekannten 
Schriftstellers Sablt Dossanow 
Inszeniert. Darin Ist die Rede von 
der Verantwortung des Menschen 
vor der Zelt, der Gesellschaft und 
den Mitmenschen.

In der Inszenierung wirken 
die Volkskünstler der Kasachi­
schen SSR K. Tulekow und Sh. 
Manaoowa. der Volkskünstler der 
Republik O. Belsenow und an­
dere mit.

Der Erstaufführung wohnte der 
Autor S. Dossanow bei.

Amateure 
drehen Filme

Kürzlich fand in Ksyl-Orda ei­
ne Schau der Amateurfilme statt. 
In den Mittelpunkt der Aufmerk­
samkeit rückte der Streifen 
. Kinderstarte" des Studios Im 
städtischen Kulturhaus, der über 
die ersprießliche Zusammenarbeit 
des Kollektivs des Stadions „Ga- 
nl Muratbajew" mit den Kinder­
gärten des Gebietszentrums be­
richtet.

Die Filmamateure werden die­
ses Thema auch weiterhin ausar­
beiten. Sie haben die Aufnah­
men zu einem großen Film über 
die Kinder- und Jugendsportschu­
le begönnen.

Pressedienst der „Freundschaft"

Die Fernsprechzentrale In Al­
ma-Ata besieht mehr als zehn 
Jahre. Die ..Biographie“ dieses 
Betriebs ist kurz, aber ereignis­
reich. Im ersten Jahr ihres Beste­
hens nahmen täglich nur 2 000 
bis 3 000 Bürger die Dienste der 
Fernsprechzentrale In Anspruch: 
heute telef b n 1 e r e n mehr 
als 30 000 Einwohner der Millio­
nenstadt Alma-Ata ohne Hilfe 
der Vermittlungsperson In nur 
wenigen Sekunden mit den Fern­
sprechteilnehmern in mehr als 
120 Siedlungen unseres Ixindcs

An und für sich Ist diese Tat 
sache erfreulich, doch mit der Er­
höhung der Zahl der Ferngesprä­
che wachsen auch die Schwierig­
keiten. Für die Jetzigen Appara­
te Ist es schon nicht leicht, eine 
rasche und sichere Verbindung 
von Anfang an herzustellen, 
wenn der Teilnehmer die Acht 
wählt. Denn die Telefonate ge­
hen auch über Alma-Ata — die 
Hauptstadt Kasachstans Ist eine 
große Durchgangsnachrichtenzen­
trale. Auch Tausende Fernsprech­
teilnehmer rufen Alma-Ata an... 
Eben daher hört man Im Hörer 
immer öfter die peinlichen Be­
setztzeichen. denn die Fern­
sprechzentrale Ist überbelastet.

Bald wird die Zentrale freier 
..aufatmen" können. In der er­
sten Hälfte dieses Jahres soll 
die Montage und Einrichtung der 
neuen Vermittlungsausrüstungen 
abgeschlossen werden. deren 
etappenweise Inbetriebnahme die 
Kapazität des Fernamtes fast 
verdopoeln wird.

Die Fernmelder Alma-Atas ha­
ben zusammen mit ihren Kolle­
gen aus Taschkent den größten 
Teil dieser verantwortungsvollen 
Arbeiten schon ausgeführt: alle 
Ausrüstungen hat ihnen die lugo- 
slawische Firma ..Nicola Tesla" 
aneeliefert.

Es wird möglich sein, auch die 
Zahl der Münzfernsprecher In 
Fernmeldeämtern. Krankenhäu­
sern. Erholungsheimen und Bahn­
höfen zu vergrößern. Dabei Ist 
die Konstruktion solcher Fern­
sprechautomaten vervollkomm­
net. Der Wirkungsbereich der 
Fernsorechautomaten des alten 
Modells ist ziemlich begrenzt, da 
sie sich nicht auf verschiedene 
Gebührensätze Je nach der Ent­
fernung bis zu den Anrufstädten 
umschalten können. Schon jetzt 
funktionieren In Alma-Ata die er­

sten 140 vervollkommnete Fern­
spreehautomaten. Sic sind mit 
speziellen elektronischen Vorrich­
tungen versehen, deren Einsatz 
es ermöglicht, rapide die Zahl 
der Städte zu vergrößern, die 
man automatisch anrufen kann. 
In diesem Jahr sollen weitere 60 
solcher Mehrzweck-Fernsprechau­
tomaten hinzukommen.

Viele Einwohner Alma-Atas, 
die mit den Teilnehmern aus 
Moskau sprechen. vermuten 
nicht, daß Ihr Gespräch womög­
lich über den Kosmos geht. Vor 
etwa 20 Jahren wurde der erste 
sowjetische Nachrichtensatellit 
gestartet, der den Austausch von 
Fernsehprogrammen und regel­
mäßige Fernsprechverbindung 
zwischen Moskau und Wladiwo­
stok gewährleistete. An seine 
Stelle kamen neue, vollkommene­
re Systeme, ihre Zahl ist inzwi­
schen größer geworden. Heute 
Ist das Wort ..Kosmos" in den 
Sprachgebrauch der Fernmelder 
der Alma Ataer, Fernsprechzen­
trale eingegangen: Es besteht ei­
ne kosmische ,,Brücke" der Fern­
sprechverbindung zwischen Mos­
kau und der Hauptstadt Kasach­
stans.

Vorläufig gibt es wenig Fern­
sprechkanäle über Satelliten, 
doch offensichtlich gehört dieser 
Art von Fernsprechverbindung 
große Zukunft. Immer kompli­
zierter wird es. das große Terri­
torium unseres Landes mit einem 
Netz oberirdischer Fernsprech­
leitungen zu umwinden: sie zu be­
treuen kostet noch mehr Mühe. 
Daher bevorzugen die Fernmel­
der auch die Verbindung über 
den Weltraum, obwohl das Star­
ten kosmischer Relaissender eben­
falls nicht billig Ist.

Auf der Strecke Alma-Ata — 
Kosmos—Moskau braucht der 
Funkstrahl nur Bruchteile einer 
Sekunde, um etwa 80 000 Kilo­
meter zu passieren. Mit einem 
Lächeln liest man daher heute 
In der Tageschronik vergangener 
Zelt, die über folgende Interes­
sante Einzelheit berichtet: Als 
In Werny das erste Vermittlungs­
amt gebaut war. wurde zur Zere­
monie seiner Inbetriebnahme ein 
Priester zum Ein^egnen eingela­
den.

Auch heute wenden sich die 
Fernmelder dem Himmel zu. da­
für aber zu ganz anderen Zwek- 
ken... Valerl POLJAKOW

Erdgaskondensiitlagerstlltte Ka- 
ratsehaganak, die südlich vom 
Urqlgeblrge entdeckt worden ist, 
wird das Erdgasverarbeitungs­
werk Orenburg und die Erdgas­
leitung ..Sojus", über die so­
wjetisches Erdgas In sozialistische 
Länder geliefert wird, viele Jah­
re mit Brennstoff versorgen kön­
nen.

Diese Lagerstätte steht nach 
Meinung von Geologen hinsicht­
lich Ihrer Vorräte der laigerstätte 
von Orenburg In nichts nach, de­
ren Erdgas seit den 70er Jahren 
als Rohstoff für den hiesigen 
Erdgasverarbeltungs komplex 
dient. 45 Milliarden Kubikmeter 
Erdgas werden hier Jährlich ver­
arbeitet und verschiedene chemi­
sche Rohstoffe erzeugt.

Die Lagerstätte Karatscha- 
ganak Ist nur 150 Kilometer vom 
Erdgasverarbeitungswerk ent­
fernt. Zur Zeit werden dort För­
dersonden niedergebracht.

Der Brennstoff von Karatscha- 
ganak enthält mphr Kondensat 
und andere chemische Komponen­
ten. Die Erzeugung von Schwe-

fei, Helium und Äthylen kann 
dadurch bereits in den nächsten 
Jahren gesteigert werden.

Das Gebiet Orenburg, das frü­
her durch seine flaumenwelchen 
Wolltücher und Welzen bekannt 
war. rückte vor relativ kurzer 
Zeit in die Reihe der großen 
Brennstofförder gebiete der 
UdSSR. Die ersten Lagerstätten 
wurden hier Ende der 60er Jahre 
entdeckt.

Orenburg wurde weit und 
breit bekannt, als die 2 750 Ki­
lometer lange Erdgasleitung ..So- 
Jus" gebaut wurde. An ihrer Er­
richtung waren außer der UdSSR 
die europäischen RGW Länder 
beteiligt, die an den Lieferun­
gen von sowjetischem Erdgas in­
teressiert waren.

Vom wirtschaftlichen Stand 
punkt aus ist die Erdgasförde­
rung auf den Lagerstätten des 
Gebietes Orenburg äußerst gün­
stig. Ihre Entfernung vom euro­
päischen Teil der UdSSR ist nur
halb so groß wie die der Lager­
stätten Westsibiriens.

Vielfältiger Rohstoff
Wissenschaftlern aus Us­

bekistan gelang es nachzuweisen, 
daß auch die Halme. Blätter. Kap­
seln und Wurzeln der Baumwoll­
pflanze. die von alters her als 
Abfall galten, äußerst wertvolle

Substanzen enthalten. 1 200 Prä­
parate können heute aus der 
Baumwolle gewonnen werden. 
Darunter sind Mittel für Schäd­
lingsbekämpfung. die Medizin, 
die Chemie und sogar für den 
Bergbau.

„Verfolgt 
den Jupiter“

Diese Empfehlung kommt von 
den Wissenschaftlern des geophy­
sikalischen Observatoriums „Alex­
ander Wojejkow” in Leningrad. 
Sie ermittelten, daß sich bet der 
Annäherung dieses Planeten mit 
der Erde die Temperatur in den 
mittleren Breitengraden der nörd­
lichen Halbkugel gegenüber der 
mehrjährigen Durchschnittstem- 
peralur bis zwei Grad ändern 
kann.

Die Wissenschaftler erklären 
diesen Umstand mit der Wirkung 
von Stoßwellen, die beim Auf­
einanderprallen von Sonnenplas­
ma und Planeten entstehen. Dle- 

. sc Wellen äußern sich besonders 
deutlich in den Perioden der An­
näherung und der Opposition der 
Planeten und sind In der Lage, 
das thermische Rcglmg der 
Erdatmosphäre beträchtlich zu 
beeinflussen.

Wie Berechnungen zeigen, las­
sen sich In der Chronik der An­
näherung zwischen den Planeten 
des Sonnensystems deutliche Zy­
klen mit Perioden von sieben Mo­
naten bis fünfeinhalb Jahre ver­
folgen. Ein besonders seltenes 
kosmisches Ereignis Ist die soge­
nannte Planetenparade,'da unse­
re Nachbarn lm Sonnensystem 
sich gegenüber der Erde auf ei­
ner Linie, befanden. Dieses Er­
eignis konnte lm Jahre 1982 be­
obachtet werden. Obgleich es zu 
keinerlei Kataklysmen gekom­
men ist. können die Wetterana- 
mallen der vergangenen einein­
halb Jahre ohne weiteres eine 
Folge der Umverteilung der Son­
nenplasma im . Interplanetaren 
Raum sein.

Mitarbeiter des Observatori­
ums behaupten, daß das Erdkli­
ma nicht nur von den großen Pla­
neten. sondern auch von den klei­
neren Himmelskörpern beeiflußt 
wird.

Winke
Naturschutz

Singvögel sind wohl in Jedem 
Garten willkommen. Doch nicht 
Immer finden sic optimale Le­
bensbedingungen. Zum Beispiel 
brauchen unsere geflederten 
Freunde geeignete Wasserstellen, 
an denen sie gefahrlos ihren 
Durst stillen können. Außerdem 
baden sie gern. Eine randvolle 
Badewanne oder ein Schwimm­
becken sind dafür Jedoch unge­
eignet. Dabei ist es denkbar ein­
fach. eine richtige Vogeltränke 
einzurichten.

Betriebe reduzieren Wasserverbrauch

Es genügt schon ein größerer 
Blumentopfuntersatz oder eine 
flache Schale mit einem Stein in 
der Mitte. Man kann auch eine Bo­
denmulde ausheben, die Jedoch 
nicht tiefer als 20 cm sein darf. 
Mit Zement, Plastikfolie oder 
ähnlichem Material wird sie ab- 
gedlchtet, die Ränder sollten 
flach auslaufen. Bel größeren 
Tränken empfiehlt es sich, eine 
kleine Badelnsel zu bauen, auf 
die sich die Vögel vor Katzen 
retten können. Auch auf olnem 
Pfahl kann man lm Garten eine 
Vogeltränke mit einer Badeinsel 
aufstellen. Obwohl Vögel zum Ba­
den frisches kaltes Wasser lie­
ben. muß es nicht täglich erneuert 
werden. Wichtig ist Jedoch, daß 
die Tränke vom Frühjahr bis zu 
den ersten Frösten gefüllt Ist. 
Vögel baden und trinken, so­
lange es offenes Wasser gibt.

Die Leuchte

MOSKAU. Im Studio „Mosfilm" dreht der bekannte Regisseur und 
Schauspieler lewgeni Matwejew den Film „Der Sieg“ nach dem gleichna­
migen Roman von Alexander Tschukowski. Drehbuchautoren sind W. Tru­
nin und J. Malwejew, Kameramann ist L. Kalaschnikow. Szenenbildner — 
S. Waljuschok. „

Der Film „Der Sieg“ ist eine gemeinsame Arbeit des Studios „Mosfilm 
und des Filmstudios „DEFA“. .......

Im Bild'(c. I. n. r. )• Die Schauspieler A Mironow, A. Michailow uni 
1. Matwejew bei der Aufnahme des Films „Der Sieg". Foto: TASS

Porträt einer
Diese Arbeit der Kasachsta- 

ner Filmschaffenden gilt der 
Brüderlichkeit unserer Völker, 
dem Internationalismus der So­
wjetmenschen. Ihr Titel lautet 
..Hier Ist unsere Heimat". Der 
Film wurde vom kasachischen 
Fernsehen unlängst ausgestrahlt.

Denken wir uns In die Tatsa­
chen hinein, die die Schöpfer 
dieses Streifens anführen. In Ka­
sachstan lebt nahezu eine Million 
Bürger deutscher Nationalität. 
26 000 von ihnen sind Mitglie­
der der Kommunistischen Partei. 
Mehr als 8 000 sind Deputierte 
der Obersten und örtlichen So­
wjets der Volksmacht. 130 000 
deutsche Burschen und Mädchen 
studieren an Hoch- und Mittel­
schulen Kasachstans. Viele Tau­
sende Vertreter dieser Nationa­
lität sind lm Bereich der Volks­
bildung. des Gesundheitsschut­
zes. der Wissenschaft und Kultur 
tätig. Für gewissenhafte und 
fleißige Arbeit. für Ihre Ver­
dienste um die Heimat wurden 
Zehntausende Deutsche mit Or­
den und Medaillen ausgezeich­
net. Achtzehn Personen tragen 
den hohen Titel ..Held der So­
zialistischen ■ Arbeit". Hinter 
Jedem der angeführten Belsnlete 
steckt ein eigenes Schicksal. Doch 
in Jedem davon widerspiegelt 
sich wie In einem Wassertropfen

unser gemeinsames Schicksal — 
das Schicksal aller Sowjet­
deutschen. die zusammen mit dem 
ganzen Sowjetvolk die Zukunft 
des Landes erbauen. Tier Doku­
mentarstrelfen „Hier Ist unsere 
Heimat" ist das Porträt einer 
ganzen Generation, das aus der 
Mosaik zahlreicher Mlnlnorträts 
unserer Zeitgenossen entsteht — 
von Menschen hoher Zivilcourage 
und hervorragender schöpferi­
scher Fähigkeiten, von Menschen, 
die an den Idealen der sozialisti­
schen Gesellschaft erzogen wur­
den und mit Ihrem ganzen Ix:- 
ben die moralischen Prinzipien 
dieser Gesellschaft behaupten.

Warum empfindet man Liebe 
für seine Heimat? Es ist nicht 
leicht, auf diese Frage aus dem 
Stegreif zu antworten. Warum 
Hebt man z. B. seine Mutter? 
Doch nicht nur dafür, daß sie ei­
nem das Leben geschenkt, son 
dem auch, well sie einen zum 
Menschen erzogen, zum Men­
schen gemacht hat. Und die Hei­
mat ist ebenfalls eine Mutter, 
doch unvergleichbar stärker, frei­
gebiger und grenzenlos macht­
voll. Gleich einer Mutter ver­
hält sie sich zu allen ihren Kln 
dem gleich gutherzig und ge­
recht. In diesem Zusammenhang 
«ei an die Worte von Bertolt 
Brecht erinnert- „Warum Hebt 
man die Heimat?" Und die Ant­

Ein geschlossenes Wasscrkreis- 
laufsystem Ist lm Werk „Zentro- 
lit" Odessa in Betrieb genom­
men worden. Die Wasserentnah­
me durch den Betrieb aus einem 
In der Nähe gelegenen See be­
trägt nach seiner Inbetriebnah­
me Jetzt nur ein Zehntel des frü­
heren Bedarfes. Abwässer wer­
den nicht mehr abgeleitet.

Das Aufbereitungssystem wur­
de entsprechend dem Komplex­
programm zum Umweltschutz ge­

baut, das im Gebiet Odessa für 
die Jahre 1981 bis 1985 ausgear­
beitet worden war. Das Pro­
gramm sieht vor, Gewässer vor 
Verschmutzung, Verunreinigung 
und Austrocknen zu schützen.

Alle Betriebe in den Gebieten 
der Ukraine, die ans Schwarze 
Meer angrenzen, gehen zum spar­
samen Süßwasserverbrauch über. 
Hier wurden Hunderte Natur­
schutzkomplexe rekonstruiert und

gebaut. Allein lm vergangenen 
Jahr wurden für diese Ziele 20 
Millionen Rubel vom Staat Inve­
stiert.

Die Betriebskollektive reali­
sieren erfolgreich das beschlos­
sene Programm. Sie konnten da­
bei den Wasserverbrauch um 15 
Millionen Kubikmeter verringern. 
Diese Menge reicht aus. um eine 
Millionenstadt einen Monat lang 
mit Wasser zu versorgen.

im
Es Ist heutzutage selbstver­

ständlich. daß unsere Kinder im 
Bett lesen oder lm Bilderbuch 
blättern wollen. Dazu brauchen 
sie Licht, das aber nicht blen­
den darf. Eltern, die ein Kinder­
zimmer einrichten und eine sol­
che I-trnpe anbringen wollen, soll­
ten bedenken, daß Kinder in den 
ersten Lebensjahren mft techni­
schen Geräten noch sehr unvor­
sichtig umgehen. Eine Leuchte 
Ist daher so anzubringen, daß das 
Kind sie nicht erreichen kann.
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Generation
wort darauf: „Deswegen: das 
Brot schmeckt da besser, der 
Himmel Ist höher, die Luft Ist 
da.würziger, die Stimmen schal­
len da kräftiger, der Boden be­
geht sich da leichter."

Gerade über diesen hohen 
Himmel über uns. über das Brot 
und die frische Steppen'uft un­
terhielt Ich mich während einer 
unserer zahlreichen Zusammen­
künfte mit Natalia Gellert, der 
namhaften Mcchanlsato- 
rin des Landes und De­
putierten des Obersten So­
wjets der UdSSR, einer der Hel­
dinnen dieses Films, der nach 
dem Drehbuch des Kandidaten 
der Geschichtswissenschaf ten 
Wladimir Aumann geschaffen 
worden Ist.

Ich besuchte sie wiederholt zu 
Hause, fuhr mit Ihr aufs Feld, 
unterhielt mich mit Ihren Kolle- 
"en, wohnte ihrem Gespräch mit 
der namhaften Traktoristin 
Kamschat Donenbajewa bei. Ich 
"ah den Fernsehfilm „Natascha", 
las ihr im „Raduga" erschienenes 
Buch „Meine Freude — das Brot­
getreide". Und nun sah Ich sie 
erneut auf dem Bildschirm: Ich 
dachte mich In ihren Monolog 
hinein und verstand diesen Men­
schen restlos — das, was Ihr 
Ixben erfüllt und wovon sie 
träumt.

„Ich hatte mich schon In mcl-

nec Jugend dem Neulandackerbau 
verschrieben", erzählte einmal 
Natalia Gellert. „Mir standen 
Tausende Wege offen. Ich hätte 
einen beliebigen Beruf wählen 
können, doch ich wünschte mir 
kein anderes Schicksal. Während 
der zahlreichen Zusammenkünf­
te möchte ich stets darüber be­
richten. was mein Land und mein 
Volk mir gegeben haben. Doch 
stets muß Ich denken: Wen wür­
de denn das heute wundern? Alle 
diese Möglichkeiten werden Je­
dem unserer Staatsbürger gebo­
ten. Daran gibt es nichts Außer­
gewöhnliches."

Dem Ist auch wirklich so. Na­
talia Gellert wurde in einer kin­
derreichen Familie geboren, in 
der die Arbeit als eine Sache der 
Ehre und als Pflicht angesehen 
wurde, in der keiner flennte 
oder Trübsal blies. Mechanlsa- 
torin wurde sie nach dem Beispiel 
Ihres Vaters, eines strengen und 
gutmütigen Menschen, der sich 
auf alles gut verstand, was mit 
Landwirtschaft verbunden war. 
Nach Absolvierung einer Berufs­
schule wurde sie Traktoristin. Sie 
nflügte den Acker, bestellte Ihn. 
brachte die Ernte ein, bildete 
sich weiter an der Fernabteilung 
eines Technikums aus...

Zwei sehnliche Wünsche haben 
alle Helden des Filmstreifens- 
Frieden auf dem Planeten und

Glück Ihrer Kinder und Enkel. 
Dafür setzen sich alle So­
wjetmenschen ein. unter ihnen 
auch die Sowchosdirektoren Bog­
dan Hergert und der Held der 
Sozialistischen Arbeit David 
Bürbach, der stellvertretende 
Vorsitzende der Ostabteilung der 
Lenln-Unionsakademle der Land­
wirtschaftswissenschaften. Lenln- 
prelsträger Erwin Goßen, der 
Held der Sozialistischen Arbeit. 
Baggerführerbrigadier Im Tage­
bau „Bogatyr" Anatol Witt, die 
Lehrmeisterin in der Alma-Ataer 
Teppichfabrik Helene Löwen.

„Auf Jeder Tagung'des Ober­
sten Sowjets erfüllt mich das 
Gefühl eines gerechten Stolzes 
auf unsere Heimat, auf Jene 
Großtaten, die die Menschen un­
serer Republik vollbringen”, sagt 
im Film der Deputierte des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen 
SSR, stellvertretende Vorsitzen­
de des Zelinograder Gebietsvoll­
zugskomitees Andrej Braun. 
„Mein ganzes Leben ist mit der 
Landwirtschaft verbunden. Ich 
habe den Weg vom Schäfer bis 
zu einem Parteifunktionär zurück­
gelegt, und es ist mir angenehm, 
zu wissen, daß der Boden, der 
einst nur wenig Getreide gab. 
letzt Jährlich eine Milliarde 
Pud abwirft."

Und ich erinnerte mich an ei­
ne Episode, die sich vor fünf 
Jahren ereignet hatte, als Ich 
Andrej Braun, damals hoch Se­
kretär des Rayonparteikomltecs 
Krasnosnamenka, mal bei seiner 
Arbeit beobachtete und mich sei­
nem Lebensrhythmus anzupassen 
versuchte... Leider Ist daraus

nichts geworden. Welch ein or­
ganisatorisches Talent muß man 
besitzen, damit das Leben um ei­
nen herum so quirlt! Wie groß­
herzig muß man sein, um sich so 
freigebig den Menschen, der Sa­
che. seiner Partei hinzugeben!

Mltbetelligtsein ist wohl das 
treffendste Wort für den Charak­
ter und das Porträt des lm Film 
gezeigten Zeitgenossen. Mitbe- 
telligtseln am Leben des Landes, 
an den Problemen von heute. Sie 
Ist auch dem korrespondierenden 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der Kasachischen 
SSR, Professor Ernst Boos ei­
gen. „Ich bin der Sowjetmacht 
dankbar, daß sie mir so große 
Möglichkeiten geboten hat", sagt 
der Professor. Und ieder der zehn 
Kandidaten der Wissenschaften, 
die er ausgebildet hat. wie er 
einst selbst ausgebildet worden 
war, sind dem Professor ihrer­
seits zu Dank verpflichtet.

Dies Ist das Porträt einer Ge­
neration vortrefflicher Menschen, 
der besten Vertreter des Volkes 
— Arbeiter. Wissenschaftler. Li­
teraten und Schauspieler. Partel­
und Staatsfunktionäre, Organisa­
toren unserer Ökonomik. Sie ta­
ten und tun alles. damit die 
Menschen gut leben. Sie sind eine 
zuverlässige Stütze für den fried­
lichen Himmel des Landes. Zelt. 
Geschichte und Leben sind In den 
'■'llmszenen ineinander geflossen.

Tatjana BRAUN. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Bei Neuinstallationen sollte 
eine Leuchte im Kinderzimmer 
gleich so angebracht werden, daß 
ihr Platz später verändert wer­
den kann. Es ist auch möglich 
eine schwenkbare bzw. eine ab 
nehmbare Leuchte anzubringen. 
Wichtig ist Jedoch, die leuchte 
nicht so zu montieren, daß sie 
das Kind zu gefährlichen Kletter- 
touren verleitet.

Rezept der Woche
Hefe-Rührkuchen
In das gesiebte Mehl eine 

Vertiefung, drücken. Die zer­
bröckelte Hefe in der Hälfte der 
lauwarmen Milch verrühren und 
von der Mitte her mit so viel 
Mehl bearbeiten, daß ein kleiner 
fester Teig entsteht. Wenig 
Mehl darüberstäuben und zuge­
deckt gehen lassen. Zur schau­
mig geschlagenen Margarine 
Zucker, Gewürze und nach und 
nach die Eier rühren. Das auf­
gegangene Hefestück. Mehl und 
die restliche Milch unterarbei­
ten. Den gründlich geschlagenen 
Teig nochmals gehen lassen. 
W'leder kurz schlagen. in eine 
vorbereitete Nanfkuchenform fül­
len. nach 20 Minuten Gehen et­
wa 60 Minuten backen. Mög­
lichst buttern und zuckern.

Zutaten: 500 g Mehl, 30 g 
Hefe. 1 M 1 Milch. 20 g Marga­
rine. 150 g Zucker. Salz. 1 Päck­
chen Vanllllpzucker. 2 bis 3 Eier.

Sonstige Tips
A Kalkablagcrungen In Blu­

menvasen beseitigt man mit Es­
sigwasser.

A Sind Ihnen Pfefferkuchen 
oder beispielsweise Streusel­
oder Napfkuchen hart geworden, 
legen Sie sie In eine Büchse und 
einen Apfel dazu. Der Kuchen 
wird wieder welch und wie frisch.
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